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‚onlesti für die deutſch⸗polniſchen Verträge 


Annahme des CLiquidationsabkommens und des Handelsverkrages durch den Senat — 


Die große Bedeutung der Verträge 


Warſchau. Dienstag nachmittag ſchritt der Senat zur 
iii rung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages und 
es Liquidationsablommens. Nach dem Reſerentenbericht, der 
ie Annahme des Liquidationsablommens empfahl, nahm Außen⸗ 
iniſter Zaleski das Wort, um gleich einleitend zu betonen, 
aß im Verlauf der Sejmdebatte bereits alle Argumente erſchöp⸗ 
Ten dargelegt worden wären, die für die beiden Verträge 
prächen. Er könne nur wiederholen, daß es ſich bei den vorlie⸗ 
genden Verträgen um einen gerechten und völligen Ausgleich der 
aderfeitigen Intereſſen handle. Beim Liauidationsabkommen 
da Polen finanziell gut abgeſchnitten, während Deutſchland 
durch Einſtellung der Liquidationen Vorteile moraliſcher 
atur und einen Preſtigegewinn errungen habe. Der 
iniſter betonte zum Schluß noch die große Bedeutung des Han⸗ 


Gens. Die Berhänbtüngen der auf der Wirtſchaſtston⸗ 


a ber die Genſer Handelskonvention vom 24. März 1930 ſind 
1 lc ikert. Die Wirtſchaftskonferenz hat in ihrer zweiten 
fü, Sitzung ſeſtgeſtellt, daß die Konvention nicht in Kraft geſetzt 
werden kann. Die Konvention jah vor, daß während einer be⸗ 
fmmten Zeit die beſtehenden Handels verträge 
a gekündigt werden dürfen, und daß ſich die Ver: 
& kagsſchließenden Staaten zu einer gewiſſen Uebereinſtim⸗ 
ung ihrer Handelspolitik verpflichteten. Mit dem Scheitern 
rr Handelskonvention haben auch diejenigen Staaten ihre 
| andlungsfreiheit wieder erlangt, die, wie Deutſchland, 
5 Handelskonvention ratifiziert haben. 


y ſerenz des Völlerbundes verſammelten europäiſchen Regierungen 


Schlußprotokoll nicht mitunterzeichnen. 


— Zur Befriedung Europas — Widerſtand 0 den Nationaldemokraten 


dels vertrages für die beiden Staaten und für die Befriedung 
Europas. 

Der erſte Diskuſſionsredner, der Nationaldemokrat Sende, 
der übrigens im Jahre 1923 Außenminiſter war, bekämpfte 
das Liquidation abkommen, wobei er beſonders hervorhob, daß 
dieſer Vertrag Polens Sicherheit untergrabe. Es ſei über⸗ 
haupt bezeichnend, daß die Deutſchen liberaler behandelt 
würden, als die eigenen Landsleute. Gegen die Verträge 
wandte ſich noch der Vertreter des Bauernklubs, während die 
übrigen Vertreter, einſchließlich der Sozialiſten für die Ratifi⸗ 
lation der Verträge eintraten. 

Mit überwiegender Mehrheit nahm dann der Senat 
die Haager Verträge, das deutſch⸗polniſche Liquida⸗ 
tionsabkommen und den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrag an. 


der Genfer Zollfrieden geſcheitert 


Der Einspruch 2 bringt die Konferenz zum Scheitern — Deutſchlands Handlungsfreiheit 
Die Zollkonvention abgelehnt — Keine Möglichkeit auf Einigung 


Gent. Die entſcheidende Wendung bei den Verhandlungen 
der Wirtſchafts konferenz, die zum Scheitern der Han⸗ 
delskonvention führte, wurde durch den Einſpruch 
Englands gegen die Inkraftſetzung der Konvention herbeige⸗ 
führt. Auf Anfrage des Präſidenten Colijne erklärten darauf 
die Vertreter der Staaten, die das Abkommen bereits ratijt- 
ziert haben, daß ſie keine Möglichkeit ſähen, die Konven⸗ 
tion in Kraft zu ſetzen. 

Die Entjheidung der Konferenz kann nach hieſiger Auffaſ⸗ 
fung zur Folge haben, daß man nunmehr in den Handels⸗ 
beziehungen der europäiſchen Staaten ein Zu⸗ 
ſtand der Unſicherheit eintritt. Die Konferenz wird 
noch einmal zuſummentreten, um das Schlußprotokoll zu unter⸗ 
ſeichnen. Wie verlautet, wird der denuiſche Vertreter das 


das Urteil gegen die ſpanichen Revolutionäre 


Madrid. Das Kriegsgericht von Jaca hat nach 
indiger ununterbrochener Beratung Dienstag ſein Urteil 
eden die an der Aufſtands bewegung beteiligten ſpani⸗ 
en Offiziere geſällt. Es wird erſt nach Genehmigung durch 
zuſtändigen Generallapitän verkündet werden. Gerüchtwetſe 
8 tet, daß nur eine einzige Todesſtraſe aufrechterhalten 
ve den oll und zwar gegen Hauptmann Sediles, während die 


4 en in lebenslängliches Zuchthaus 
ndelt worden ſeien. 


te Madrid. Nach einer bisher allerdings un verbürg⸗ 
bericht eldung, die aus privater Quelle ſtammt, ſoll das Kriegs⸗ 
ſen 


u verhängt haben: Die Hauptleute Sedilez und Solis 
ar der Leutnant Gonzales werden zum Tode ver⸗ 
r ge Zwei Leutnants und ein Sergeant erhalten lebens⸗ 
liche Freiheitsſtrafen. Alle 
12 y un Mannschaften werden zu je ſechs Monaten und 
Ri u Ei em Tage Gefängnis unter Anrechnung der 
Ver ſuchungshaſt verurteilt, Gegen zwei Hauptleute, die als 
. eidi ger bei dem Prozeß tätig waren, wird das Gericht 
agen, im Diſziplinarwege vorzugehen. 
enterfenswert iſt, daß auch gegen den Hauptmann Solis 
des taje ausgeſprochen wurde, obwohl der Staatsanwalt 
nicht beantragt hatte. 


ae 
. 


die 
diese n Tod 


Unverändert ernſtes Befinden 
Hermann Müllers 


ſt a a cn. Der geſtern abend eingetretene Schwüche zu 
0 * ht. der auf einer Herzſchwäche und einer Kreis slauſſtörung 
f als heelt auch den Tag über an, ſo daß der allgemeine Zuſtand 


außerſt ernſt bezeichnet werden muß. Nachdem in den Vor⸗ 


Kun Generalſtaatsanwalt beantragten jonftigen Todes⸗ 
a u mge⸗ 


gegen die Verſchwörer von Jaca ſolgende Stra: ' 


anderen Offiziers 


Nur ein Todesurteil, viele 1 Zuchthäusſtraſen — Das Ende der Aufſtandsbewegung 
1 von Jaca — Die Offiziere ſtehen zur Republik 


mittagsſtunden durch einige Stunden Schlaf eine ganz leichte 


Beſſerung ſeſtzuſtellen war, trat in den ſpäten Nachmittagsſtunden 


eine abermalige Störung im Kreislauf des Patienten ein, wo⸗ 

durch der geſtern abend eingetretene Zuſtand wieder herbeigeführt 

wurde. Das offizielle Bulletin des abendlichen Konziliums lautet: 
Das Befinden des Patienten iſt unverändert ernſt. 


Vom Fußball-Länderkampf 
Deutſchland — Frankreich 
Der unglückliche „Held“ des Tages, 
Deutſchlands rechter Läufer Münzenberg, der das einzige 
Tor ſchoß — ins eigene Tor! 
a: 


ent 


Der Sturm auf Madeira 


Der Nachmaikurs in Polen hat in unſere politiſchen 
Verhältniſſe einen völlig neuen Wind hineingetragen. Man 
denkt ſich in die Zeiten der Vorkriegszeit zurück, wo alles 
nicht auf Wunſch des Volkes, ſondern einzelner Günſtlinge 
erfolgt iſt. Bald nach der Machtübernahme durch Pilſudski 
erfanden ſeine Getreuen, daß zu ſeiner Ehre etwas Beſon⸗ 
deres geſchaffen werden müſſe und ſo feiern wir denn den 
19. März als einen Namenstag des Marſchalls, der ſo ſtill 
und vertraulich zu einem Staatsfeiertag geworden iſt. Es 
hieße, die Bedeutung des Namens des Marſchalls herab⸗ 
ſetzen, wollte man annehmen, daß dies alles mit ſeiner be⸗ 
ſonderen Gunſt erfolge, aber es iſt ſo, und dieſes Jahr hat 
man ihm während ſeines Auslandsaufenthalts auf Madeira 
eine beſondere Huld erweiſen wollen und ſchickt nicht nur 
einen kleinen Kreuzer mit Glückwünſchen aus Polen, ſon⸗ 
dern hat einen direkten Kartenſturm u bei 
welchem beſonders auf die Gunſt der jungen Generation für 
Pilſudski gepocht wird. Im Seim haben die Oppoſiti 
parteien bereits eine Interpellation ein gebracht, die ſich 
damit beſchäftigt, auf welche Art in den Schulen die Karten⸗ 
grüße und Wünſche für Pilſudski gezaubert wurden, und es 
iſt kein erhebendes Bild, das uns dort dargeboten wird. 
Wenn man damit glaubt, den Namen des Marſchalls zu 


ehren, ſo hat man nicht nur ihm, ſondern auch der polni⸗ 


ſchen Republik einen ſchlechten Dienſt erwieſen. 


Das Ausland iſt gewohnt, gegenüber Polen ein recht 
aufmerkſames Auge 
die ſich anläßlich Neſes Glückwunſchſturmes auf Madeira er⸗ 
geben, ſind nicht gerade im freundlichen und liebenswürdi⸗ 
gen Tone gehalten, und in der Tſchechoſlowakei war der 
polniſche Geſandte bereits gezwungen, beim Außenamt vor⸗ 
zuſprechen, um gegen böswillige Ausfälle, gegen Pilſudski 
und Polen, zu intervenieren. Aber der Anlaß liegt nicht 
bei den Tſchechen, ſondern iſt auf unſere innerpolitiſchen 
Verhältniſſe zurückzuführen. Man war bislange gewohnt, 
für alles, was in Polen geſchah und geſchieht, den Marſchall 
vorzuſchieben und darf ſich etzt nicht wundern, wenn das 
Ausland hieraus die nötigen Schlußfolgerungen zieht und 
den Marſchall auch dann als Verantwortlichen ſieht, wenn 
er auch praktiſch mit den Dingen nichts zu tun hat. Aber 
laſſen wir den begeiſterten Anhängern des Marſchallkultes 
das Vergnügen, denn ohnehin haben wir mit unſeren 
Steuern das Recht, wenigſtens auch dieſe Aktion zu finan⸗ 
zieren. Wenn die letzten Preſſemeldungen über den Auf⸗ 
lt Pilſudskis zutreffen, jo bekommt ihm das Wetter in 
Madzira nicht beſonders, und er wird ſeinen Aufenthalt nach 
Aegypten verlegen, um dann auch Jeruſalem einen Beſuch 
abzuſtatten, alſo iſt die Annahme berechtigt, daß er nicht 
ſobald nach Polen zurückkehrt. 


Wenn Perſonenkult auch wirtſchaftliche Tatſachen hin⸗ 
wegwiſchen könnte, ſo wären unſere Regierungsträger in 
einer guten Situation. Aber trotz aller ſchönen Reden der 
Miniſter, verſchärft ſich die Kriſe im Land, die Arbeitsloſig⸗ 
keit hat bereits die Ziffer von 370 000 erreicht und ſie wird 
noch 400 000 überſteigen, in der Wojewodſchaft Schleſien be⸗ 
trägt ſie allein ſchon über 65000 und jeden Tag werden 
weitere Arbeiterreduktionen gemeldet. Die Falliſſements von 
Unternehmungen häufen ſich, Wechſelproteſte ſind ſo allge⸗ 
meine Erſcheinungen geworden und ſteigen ins Unendliche, 


daß heute kaum noch jemand davon Notiz nimmt. Aber 
hier verſagt jeder Kult, die Kabinettsmitglieder en 
einen wahren Sturm von Wünſchen über ſich ergehen laſſen 


und können nicht helfen, wenn auch jetzt Verſuche gemacht 
werden, das gefährliche Geſpenſt loszuwerden. Aber man 
iſt bei dieſem Unternehmen im Irrtum, wenn man glaubt, 
wirtſchaftliche Kriſen mit einem ſcharfen Kurs im Innern 
beheben zu können, und man will ſich von dem bi sherigen 
Weg der politiſchen Machtausnutzung nicht trennen, weiß 
aber auch keinen Ausweg aus der Kriſe. Denn es wäre 
übertrieben, zu erwarten, daß dieſes Werk Polen allein ge⸗ 
lingen ſolle, was andere, finanziell kräftigere Staaten, bis⸗ 
her nicht vollzogen haben. Jedenfalls vermag der ſchönſte 
Namenstag unſer Elend hinwegzutäuſchen, und der Karten⸗ 
grußſturm auf Madeira bleibt im Volk ohne jeden Wider⸗ 
hall, und tauſende von Arbeitsloſen werden ſo ſtill vor ſich 
träumen, beſſer wäre uns ein Stück Brot, als all der Kult, 
der getrieben wird, um das Elend vergeſſen zu machen. 


Die Zeiten ſind vorüber, wo breite Maſſen, wie im 
Mai 1926, noch der Meinung' waren, daß der Regierungs⸗ 


Polens moraliſcher Gewinn 


ions⸗ 


zu haben und die Preſſekommentare, 
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wechſel auch eine Beſſerung ihrer Lebenshaltung mit ſich 
bringen wird. Jaan e a man ſich f den Reihen der 
Träger dieſes Syitems damit, wie man die Macht des heuti⸗ 
gen Kurſes verankern kann und die Aenderung der Ver⸗ 
ſaſſung iſt die größte Sorge der politiſchen MRachtträger. 
Gerade am 17. März waren es 10 Jahre, wo die erſte 
polniſche Verfaſſung im wiedererſtandenen Polen beſchloſſen 
wurde. Sie bot dem Marſchall keinen Raum, um ſeiner 
ta ctent als Staatsmann zu genügen und darum der Ver⸗ 
uch, der im Mai durch die Vertrei zung Witos und Mojcies 
wslis begann, um Polen eine neue Rettu zu bringen. 
leſe Rettung iſt mißlungen, wenn auch nicht verkannt 
werden ſoll, daß die Bemühungen ehrlich gemeint ware A 
h lie wollten aber ohne die Berückſichtigung der Voltswünſche 
. 2 Ziele erreichen und das iſt nicht gelungen, unter dem 
einſten Anſtoß der Weltwirtſchaftskrſe iſt auch der pol⸗ 
niſche at mit einbezogen worden und muß mit 
Kine nierung zwangsläufig warten, bis die größeren 
nduſtrieſtaaten einen Konjunkturauſſchwung erleben wer⸗ 
den, um dann wieder Nutznießer derer Ge chäfte zu ſein. 
Inzwiſchen glaubt man aber, mit ein wenig Nationalis⸗ 
mus der Sache nachhelſen zu müſſen, die Gegenſätze noch zu 
überspannen, von der Wirklichkeit der Dinge die Augen 
hinwegzulenken. 


1 Für die Arbeiterklaſſe kann die Erinnerung an Pil⸗ 
ſudski kein Gefühl der ar bereiten. Einſtmals war er 
| mit ihr Führer im Befreiungskampf zur Wiedererſtehung 
| des aufgeteilten Polens. Man träumte von einer rer 
N, ſozialiſtiſchen Republik und ift in einen Jah 525 urs 
0 hineingeraten, der fi rade gegen die Arbeiterklaſſe 
8 richtet, ſie von der politiſchen Macht ausſchaltet. Denn auf 
5 Schritt und Tritt können wir beobachten, daß das inter⸗ 
nationale Kapital ſich in Polen immer breiter macht, wir 
durch die Anleihen in immer größere Bootsmäßigkeit der 
internationalen Ausbeuter gelangen. Gewiß iſt dies da 
Schickſal des A roletariats, aber wir ſehen ua 
aus den Wandlungen der herrſchenden Kreiſe, daß fie uns in 
a jene Zeiten zurückführen wollen, wo ein Einzelner über das 
ganze Volk und ſein . beſtimmte. Dieſer Beſtim⸗ 
n ehr Scheel ſeloſt "heit nd ihr politiſch 

Bo enug iſt, ihr | u beſtimmen u r politiſches 
„ We ſelbſt zu vollfüh ten 8 


Agrar 
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; Darum jind die Kartengrüße nach Madeira für uns eine 
l 0 daß man den Kult nicht übertreiben ſoll, denn 
Anter jo chem Kult ſind Reiche zubruche gegangen, wie uns 
5 das die Nachkriegszeit lehrt und die J iſtiſche Diktatur 
macht ſich in Europa breiter, denn je. e el 
die vor einem N ce in Freiheit für ihre poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche dem reten 10 können, ſoll 
> durch Perſonenkult von dieſem Ziel abgehalten werden. 
ER „Die Kartengrüße nach Madeira, der Sturm der Glüd: 
EN Adee kann für uns nur eine Warnung ſein, denn ohne 
Unter Pag der Arbeiterklaſſe wäre der Weg tk 
von der Demokratie zur Diktatur nicht möglich gewe Mr 
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So zialiſtiſche Mehrheit in Zürich 


Zürich. Die Stadtratswahlen in Zürich haben die Ins 
Jialdenokratiſche Herrſchaft, die von allen bürgerlichen 
Parteien ſcharf bekämpft wurde, befestigt. Die bisherige 
Exekutive: 5 Sozialdemokraten, 4 Bürgerliche, wurde bestätigt, 

wobei die Sozialdemokraten 20 v. H. mehr Stimmen erhiel⸗ 
ten als die Bürgerlichen. 

Bei den Wahlen zum großen Stadtrat in Zürich, der aus 125 
Mitgliedern beſteht, konnten die Bürgerlichen nur 56 Site von 
den bisher 61 behaupten, während die Sozialdemokraten 
63 ſtatt 59 Sitze erhielten und damit die abſolnte Mehrheit ge: 
winnen, Die fie bisher nur zuſammen mit den Rommunilien, die 
von 5 auf 6 geſtiegen find, befahen, 


Zur Niederlage der englifchen Regierung 

London. Die geſtrige Ab Immang im Unterhaus über 
das Wahlrecht der Universitäten ha 125 wie wentg 
Begeiſterung bei der Arbeiterpartei für ie Wahlreſorm 
vorhanden iſt. 16 Arbeitermitglieder waren anweſend, zwei 
ſtimmten mit den Konſervativen. Hätten dieſe 18 Mitglieder 
mit der Regierung geſtimmt, fo mäse die Minderheit von 4 in 
eine Mehrheit von 14 Stimmen verwandelt 
morden. — Von den Liberalen ſtimmten 15 Mitglieder mit der 
Regierung und 11 unter Führung von Sir John Simon 
on die Regierung und damit auch gegen ihren eigenen 
Führer Lloyd George, 


Maſſenhin richtungen in China 
London. Nach einer Meldung aus Kanton hat man eine 
kommunkſtiſche Verſchwörung unter den ren Regie⸗ 
kungstruppen aufgedeckt. In Swatow wurden 73 Offiziere 


und Mannſchaften ſtand rechtlich erſchoſſen, 100 andere 
erwarten noch das gleiche Schlckſal, 


vier Millionen 


weil die Arbeiterklaſſe reif | 


R — 


Nieſen-Cagerhausbrand in Nordamerika 
In Providence, einer Stadt ſüdweſtlich von Bolton, wurde ein Teil der Pieranlagen durch ein Großfeuer zerſtört. 
3 Ki N eichsmark Werte fielen den Flammen zum Opfer. 


— * 
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Zeit vorbereitet. Der Flug 
führen. Der Stille Ozean ſoll zu Schiff überquert werden. Von 


San Francisco aus will Fräulein Schultes nach Neugork 


die Sozialdemokratie beim Reichskanzler 
Kein Nachgeben der ee e eee n ſiſſen — ö 


wahrſcheinlich — de 


Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning empfing heute Mit⸗ 
tag im Reichs tage die ſozialdemokratiſchen Führer Wels, Dr. 
Yreitſcheid und Dr. Hertz, um mit ihnen die gelamte par⸗ 
lamentariſche Lage 1 beſprechen, vor allem die dem Reich tag 
noch bevorstehenden Aufgaben anf agrarpolitiſchen und Inner: 
politiſchen Gebiete. Hierbei bildeten, dem „Berliner Tageblatt“ 
zufolge, die auf Antrag der Sozialdemokraten vom Steuer: 
ausſchuß des Neichstages angenommenen neuen Steueran⸗ 
träge, die wichtigſten Gegenſtände, da die Regierung nach wie 
vor alles vermeiden will, was nach ihrer Auffaſſung den deut⸗ 
ſchen Kredit erſchüttern könnte. An der Veſprechung nahmen 
auch Reichsfinanzminiſter Dietrich und Reichsarbeitsminiſter 
Stegerwald teil. 


* 


Berlin. Der „Vorwärts“ ſchreibt zu den Beſprechungen zwl⸗ 


ſchen det Reichsregierung und der 
fratie: 0 


In erſter Linie ſtehen die Erhöhung der Aufſichts⸗ 
ratsſteuet und die Erhöhung des Notopfers bei der 
Einkommenſteuer zur Erörterung. Sie ſind bereits vom Steuer⸗ 
ausſchuß des Reichstages berdhafjen worden und ſtehen in der 
nächſten Woche im Plenum zur Beratung Der Widerſtand 
gegen beide Forderungen geht in erfter Linie von der deutſchen 
Volkspartei aus. Immer iſt der Widerstand gegen die Auſſichts⸗ 
ratsſteuer weſentlich geringer, als gegen die Einkommensſteuer. 
Die Reichsregierung betont ebenfalls ihre Gegnerſchaft gegen 
dieſe geplanten Steuererhöhungen, doch dürfte ihr Widerſtand 
nicht unliberwindbat ſein, wenn es gelingt, entſprechende Bes 
ſchlüſſe des Reichstages ohne politiſche Komplikationen 
durchzuſetzen. 

Große Meinungsverſchiedenheiten beſtehen auch 
noch bei der von der Reichsroglerung gewünſchten 

Ermächtigung zur ſelbſtändigen Feſtſetzung der Agrar- 

und Induſtriezölle. 

Das Vorlangen der Sozialdemokratie geht dahin, unten 
allen Umſtänden zu vermeiden, daß durch die Handhabung 
dieſer Zollermüchtigung - 

eine Geführdung der Handelsbeziehungen Deutſchlands 

zu den ausländiſchen Müchten und vor allen Dingen eine 

Verteuerung der Lebenshaltung eintritt. N 

Durch die Herabsetzung der jetzt geltenden Weſzenzölle und 
durch andere in der gleichen Richtung laufende Maßnahmen 
müſſe daher eine jetzt drohende Brotverteuerung vermie⸗ 


Sozialdemo⸗ 


Für mehr als 


2 ——— 


Der Weliflug einer Deukſchen 
der Berlinerin Ehriſtel Schultes (im Ausſchnitt), wird zur 
ſoll von Berlin nach Tokio 


| (Gr. Thüringen) hat an die Reſchs regierung 


2 


5 . 


fliegen und ihren Weltflug über Hali fag, Grönland ur 
Island fortſetzen, um über die Faroer⸗Inſeln und D 
nemark das Ziel Berlin zu erreichen. Der Flug ſoll nh 

in dieſem Monat angetreten werben, | 


Eine Verſtündigung 
erhandlungen 


den werden. Weber den Inhalt des Eumächtigungsgeſetzes ließ 
ji) bisher eine Uebereinſtimmung nicht erzielen. Dasſelbe wi 
von der Etatsermächtigung, die in erſter Linie von der Deutſche“ 
Volks partei verlangt wird, durch die der Finanzminiſter m; 
größter Spariambeit verpflichtet ſein ſoll. Die Sozjaldemokratle 
wüncht ſedoch, daß dieſe Ermächtigung zu weiterer Sparſamkel 
ſich lediglich auf die nicht geſet lich gebundenen Ausgaben 
erſtreckt und daß die geſehlich gebundenen Verpflichtungen, 1 
alſe die Zuſchüſſe des Reichs zur Sozialverſichetung, die 
Leiſtungen an die Kriegs beſchädigten und Hinterblie⸗ 
benen, an die Kleinrentner, ſowie die Kriſenfürſorge und 

die probuftive Erwerbsloſenfürſorge ausdrücklich von der 
künftigen Sparaktion ausgenommen werden. 9 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen ferner Über die Fra 

ch der Reichstag entſprechend dem Wunſch der Reichsregier a x 
ſich bis Oktober oder November vertagen fol. Gege! 
dieſe Vertog ung auf ein halbes Jahr ſpricht die Tatſache, 1 
das zu eine: Berihiebung wichtiger geſetzgeberiſcher Auf, 
gaben führen würde, falls nicht die Regierung in der 1 
ſchenzeit ohne das Parlament die dringendſten Aufgaben et 
ledigt 


78-Millionenkredit für Berlin 
Berlin, Ein unter Führung der Deutſchen Bank, der Preuß 6 
ſchen Seehandlung und verſchiedener anderer Gruppen ſtehende“ 
Konſorlium hat, dem „Lokalanzeiger“ zufolge, der Stadt ei 
Ueberbrückungskredit von 75 Millionen Nmk, zur i 
fügung geftellt. Die Verzinfung beträgt 714 Prozent. Die 62 
währung bielis Krodites iſt, wie das Blatt berichtet, davon 7 
hängig gemalt worden, daß ſich die Stadt innerhalb wenihe 
Wochen dorüber zu entſcheiden hat, ob fie dem Anleihepte 8 
jekt über die Finanzierung der Berliner ſtädtiſchen Elektri 
tätswerle zuſtimmt. * 
Der Magiſtrat hat geſtern abend noch beſchloſſen, der Au 7 
nahme des Ueberbrückungskredits von 75 Millionen zu zu ſtim 
men, da dieſe Summe zur Abdeckung dringender Ultimo⸗ Ber 
pflichtungen benötigt wird. Ob man ſich allerdings mit 0 
Anlecheproſekt einverſtanden erklären wird, ſteht noch nicht 15 
Die Verhandlungen darüber — auch mit den Aufſichtsbehörden 7 
ſollen ſo ſchnell wie möglich abgeſchloſſen werden. \ 


Lie 
Noklandung des Fliegers Erxnft Adel * 
in Innerafrika is 
Nairobi. Der engliſche Flieger Campbell Bladı it 7 
Dienstag im Flugzeug aus England nach Nairobi zurn, 
lehrle, berichtet, er habe beim lleberfliegen der geyährlichen zu 
landſchaft am Nil, in der Nähe von Malatal, Ernft Udet als 
Diefer war während ſeines Fluges von Nairobi nach Europa rn 
vermißt gemeldet, da er nicht in Chartum eingetroffen bot 
Udet hatte wegen Brennſtoffmangels eine Notlandung En 
nehmen müſſen. Der engliſche Flieger Black landete unter gra, 
Schwierigkelten und gab Udet, der ohne Lebensmittel war 
kuits und Trinkwaſſer, konnte ihm aber leinen Biennſtoſſ , 
das Flugzeug geben. Black flog dann nach Juha und unte f 
tele von dort die engliſche Fliegerſtation in Thartum, die da 
hin eine Hilfsezpedit ton entſandte. 


Die Furcht vor der Wahrheit 

Ein Brief von Mückes an Inneuminiſter De. Frick. n 
Weimar, Kapitänleutnant von Mücke hat einen wen 1 
den thüringiſchen Innenminiſter Dr. Frick gerichtet, in damm ö 
in ſcharfem Ton feſſſtellt, daß das Verbot feiner Vers auch 
lungen verfaſſungswidrig fei. Er werde gerichtliche Schritte ker, 4 
ſolche pripatrechtlicher Art, gegen Staatsminiſter Dr. Ir ˖. Gold 
nehmen. Der Gauvorſtand des Reichsbanners e N 
ein » em 
ſchrelben gerichtet, in dem er die Reichsreglerung ae | 
Zuſtand der Rechtloſigkeit des verfaſſungstreuen dene e, 
nälkerung ein Ende zu machen und alle die hierzu m „ 
Mittel einzusetzen. 3 


a 


Donnerstag, den 19. März 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Eſperantoſprache 


vachſei in allen kapitaliſtiſchen Staaten gewaltig an⸗ 


ſah ende Wirtſchaftskriſis und die immer drohendere Ge⸗ 
r eines neuen Völkermordens, zwingt das internatio⸗ 


Mie Proletariat Augen und Ohren offen zu halten und alle 
ittel anzuwenden, die einer Verſtändigung des Weltprole⸗ 
* Tiats dienen. Denn nur einer Verſtändigung aller Schaf: 
gen untereinander gewährleiſtet einen erfolgreichen 
AP gegen die wachſenden Gefahren einer in Todes⸗ 
einengen, liegenden alten Welt und ſichern den Aufbau 
zer neuen; der ſozialiſtiſchen Weit. 
| die Eines der Hauptverſtändigungsmittel der Menſchen iſt 
w Sprache. Doch auch hier ſcheinen der Verſtändigung der 
derktätigen Maſſe aller Länder unüberbrückbare Hinderniſſe 
in den Weg gelegt zu ſein und zwar durch die Grenzen der 
genannten nationalen Sprachen. Während ſich die Ange⸗ 
| Guigen der beſitzenden Klaſſe dem Studium fremder 
Pprachen midmen können, iſt es dem in harter Fron am 
nulenden Band und Schreibtiſch ſchuftenden Proletarier, 
gen Mangel an Geld und Zeit nicht möglich, derartige 
dien zu treiben. Sie find zum größten Teil weiter ans 
gewieſen auf die, nur den kapitaliſtiſchen Intereſſen die⸗ 
genden Nachrichten der ſogenannten nationalen Preſſe. Sie 
| lhnen nicht kontrollieren, ob die Nachrichten dieſer Preſſe 
sich ein Nachbarvolk der Wahrheit entſprechen. Sie müſſen 
5 weiter verführen und verhetzen laſſen bis zu der Stunde, 
s fie wieder mit der Waffe in der Hand ſich für die In⸗ 
lereſſen der „nationalen“ Geldſäcke zerfleiſchen und am 
Atteren Ende erkennen müſſen, daß Arbeiterbruder gegen 
tbeiterbruder gekämpft haben. 
„ And doch iſt dem Proletariat eine Waffe in die Hand 
Negeben, die frei macht von Lüge und nationaler Verhetzung, 
© die nationalen Sprachgrenzen zertrümmert und den 
Weg zur Sonne und Freiheit ebnet. Das iſt die Eſperanto⸗ 
each Sie iſt das internationale Verſtändigungsmittel 
des kämpfenden Weltproletariats. Wohl verſucht auch hier 


er internationale Kapitalismus dieſe Sprache ſeinen 
materialiſtiſchen Zwecken dienſtbar zu machen. Schon be⸗ 


utzen Handels- und Induſtrieunternehmen dieſe Sprache 
ür Abwicklung ihrer internationalen Profitgeſchäfte. Kirche, 
h Splterbund und andere Inſtitute nutzen auch ſchon dieſe 
Sprache aus. Doch jür die breite Maſſe ſoll das Studium 
5 duch dieſer Sprache erſchwert ſein, denn nur zu gut erkennt 
ie beſitzende Klaſſe die ungehenere Gefahr, die für fie ent⸗ 
feht, wenn das um Recht und Freiheit kämpfende Melt: 

koletariat ſich leichter und ſchneller verſtändigen kann. 
Eſtederum ſoll nur der Beſitzende Gelegenheit haben die 
4 perantoſprache zu lernen. Doch find Arbeiter-Eſperan⸗ 
len ununterbrochen und unverzagt, trotz Verfolgung und 
anderer Schwierigkeiten, am Werke, um die Eſperantoſprache 
\ in die Maſſe des ſchaffenden Volkes zu tragen. Schon mar⸗ 
hieren taujende und hunderttauſende klaſſenbewußter Ar⸗ 
geiter⸗Eſperantiſten in der Avantgarde des revolutionären 
Proletariats und täglich wählt ihre Zahl. Ihr Weg iſt 
ein Siegesweg, ihr Ziel: Eine Klaſſe, eine Sprache. P. M. 


} 
1 Der Schiedsſpruch beſtätigt 
N Nach der polniſchen Preſſe haben wir geſtern berichtet, daß 
der Arbeitsminiſter, General Hubicki, der Arbeiterdelegation ver⸗ 
Ikrochen hat, daß vorläufig der Schiedsspruch in Lohnfragen in der 
5 lakenduſtrie und den Erzgruben nicht beſtätigt wird. Der Mi⸗ 
FJſter wollte zuerſt die Sache „prüfen“. Nun kommt jetzt die 
Meldung, daß der Arbeitsminiſter den Schiedsſpruch, der die Ar⸗ 
Feiterlöhne um 7 Prozent kürzt, bereits beſtüätigt hat. Lange hat 
die „Prüfung“ der Sache nicht gedauert. Die Erklärungen des 
Handeleminiſters Pryſtor, der ſich gegen den Lohnabbau wandte 
& ud jetzt die Prüfung des Schiedsſpruches durch den Arbeits: 
Minister Hubycki liefern den Beweis, daß die Arbeiter ſich auf 
E Er Negrerung nicht verlaſſen können. Hier kann nur die Organi⸗ 
tion helfen und nicht die Regierung. 
* — — — 
Aurzarbeitera zur Beadhtung! 
% Nach einer neuen miniſteriellen Verordnung werden an 
N Rurzarpkiier, welche auf neritchenten Werlsanlagen beſchäftigt 
70 d. nachträglich, für die Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1930 ein⸗ 
h Julige Beihilfen, nach dem Ermer sloſenfürſorgegeſetz vom 24. 
Uli 1924, durch den „Fundusz Bejroboria“, Sitz Kaktomitz, ge⸗ 
gabi: Keſſelfabeik „Figner“, Aft.⸗Geſ. „Serum“, „Laura, 
2 Smard:, Falva⸗, Hubertus, Mar ha-, Eaildon- und Königs⸗ 
Rütte“, ferner „Hehenlohehütle“, „Rybniter Maſchinenſabril“, 
Schrauben⸗ und Nietenfabrik „Fitzner“, Maſchinenſabrit „Eier: 
$ dator⸗, Maſchinenfabrik „Transport“ „Godullghütte“, Baufirma 
Gotobur“, Porzellanfabrik „Gieſche“, Eiſenbahnſirma „Schmo⸗ 
5 u, ſowie „Polska Tow. Elelitiyszun”, In Frage kommen 
liche Arbeiter, deren wöchentlicher VWerdit.jt bei der augenblick⸗ 
Ihen Produktionseinſchränlung, einem Ni edienſt, bezw. Schicht: 
mt, von 1 bis allenfalls 2 T. gen, bei voller Produktionsleiſtung 
nicht überſteigt. Y. 


Was der Wojewodſchaftsrat beſchloſſen hat 
Me: In der geſtrigen Sitzung hat der Wo“ ewodſchaftsrat die Ge⸗ 
N donde Zawada in Zawada Rybnicka und die Gemeinde Niewia⸗ 
1 u Gorny im Kreiſe Rybnik in Niewiadom umbenannt. 
Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates werden 
| der Sk leſiſchen Sejm zur Beſtäligung überwieſen. Weiter wurde 
teilt onnersmarckhütte in Schwientochlowitz die Genehmigung er⸗ 
aufs. einen Schwefelturm in der Guidottehütte in Chropaczow 
delanſtellen. Dann trat der Wojewo e aftsrat in die Generol⸗ 
— tte über den Schleſiſchen Wirtſchaftsſonds ein. Die Debatte 
unte nicht beendet werden und wird heute fortgeſetzt. 


Ein wichtiger Miniſterratsbeſchluß 
Ray Sltern fand eine wichtige Miniſterratsſitzung in Warſchau 
ie win welcher der Beſchluß gefaßt wurde, alle Privatbetriebe, 
Arbei esterungsbeſtellungen ausführen, zu verpflichten, weder die 
def iter zu reduzieren noch die Löhne abzubauen. Mit allen 
0 en Betrieben werden beſondere Verträge abgeſchloſſen, in wel⸗ 
Aus ſich die Betriebe verpflichten müſſen, daß ſie während der 
f n ührung der Regierungsbeſtellungen keine Arbeiterentlaſſun⸗ 

dornehmen und die Löhne und Angeſtelltengehälter nicht ab⸗ 
en werden. f 


— — 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerskag, den 19. März 1931 


Der Budgetkonflikt beigelegt 


Kompromiß zwiſchen Wojewoden und der Budgetkommiſſion — Die Erhöhung des Fonds für die 
Arbeitsloſen, von 2 Mill. auf 4200 000 Zl., bleibt — Die Entſchließung der Budgetkommiſſſon 
zur Verhandlung mit dem Finanzminiſterium, um Rückzahlung der überzahlien Auoten oder Ber- 
rechnung auf die Tangente — Die erſte Leſung des Budgets mit einem Defizit von 1760008 beendet 


in der Sinſicht, daß in die Einnahmen des Schleſi⸗ 


Die Donnerstagſitzung der Budgetkommiſſion über die 
Erhöhung der Einnahmen aus den 10prozentigen Zuſchlä⸗ 
gen zur Einkommenſteuer und die gleichzeitige Erhöhung 
dieſes Betrages für den Fonds der armen Bevölkerung, 
rief einen Konflikt hervor, in welchem der Wojewode ein 
zweiſeitiges Intereſſe zu vertreten hatte. Als oberſter Be⸗ 
amter der Wojewodſchaft iſt er Repräſentant der Zentral⸗ 
regierung und als Vorſitzender des Wojewodſchaftsrats der 
Wahrer ſchleſiſcher Intereſſen. Aus dieſem Doppelcharakter 
ſeiner Stellung muß er oft handeln und es iſt verſtändlich, 
daß er ſich insbeſondere gegen die Erhöhung der Global⸗ 
ſumme bei den Einnahmen im Wojewodſchaftsſchatz wandte, 
bevor zwiſchen der Wojewodſchaft und der Zentralbehörde, 
d. h. dem Finanzminiſterium, keine Einigung erzielt worden 
iſt. Die Budgetkommiſſion hingegen hat die ausſchließlichen 
Intereſſen der Vojewodſchaft zu wahren und manches nach⸗ 
zubeſſern, was in früheren Zeiten verſäumt worden iſt. 
Man hat dieſen Konflikt in der Preſſe zu Unrecht aufge⸗ 
bauſcht, als wenn wegen dieſes Konflikts eine Sejmauflo⸗ 
ſung bevorſtand. Dieſer Konflikt iſt überhaupt nur deshalb 
entſtanden, weil zurzeit noch keine Inſtanz beſteht, die der⸗ 
artige Rechtskonflikte zwiſchen Warſchau und Kattowitz zu 
entſcheiden hat. Es iſt jedenfalls eine grobe Unterſtellung, 
wenn z. B. der Krakauer „Blagierek“ der Budgetkommiſſion 
vorwirft, daß ſie ſich Rechte des Finanzminiſters beimißt 
und den Finanzſchatz des Staates, zugunſten der Wojewod⸗ 
ſchaft, beſchneiden will. Das Gegenteil iſt der Fall, bisher 
iſt durch eine Nichtinnehaltung geltender Beſtimmungen, der 
Finanzſchatz der Wojewodſchaft um Millionen geſchädigt 
worden und in dieſer ſchweren Wirtſchaftskriſe hat gerade 
die Finanz-, bezw. Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms, 
die Aufgabe, nach Geldquellen zu ſuchen, um eben der 
wachſenden Not Herr zu werden. 

Das Steuerrecht in der Wojewodſchaft ſteht ausſchließ⸗ 

lich dem Schleſiſchen Sejm zu. In ſeinen günſtigen Finanz⸗ 
jahren brauchte man auf die Einnahmen nicht ſolche Rück⸗ 
ſichten zu nehmen, heute iſt dies leider ſchon doppelt not⸗ 
wendig. Und die Kommiſſion hat ſich in keiner ihrer Ver⸗ 
handlungen irgend welche Rechte angemaßt, die in dem 
konſtitutionellen Wojewodſchaftsſtatut aus dem Jahre 1920 
nicht garantiert ſind. Wenn nun das Finanzminiſterium 
durch ſeinen Vertreter erklären läßt, daß man ſich zu der 
realen Wirklichkeit halten ſoll, ſo kann dies nicht Richtſchnur 
für die Budgetkommiſſion ſein, ſondern dieſe muß ihren 
rechtlichen Aufgaben gewachſen ſein, ſelbſt dann, wenn das 
Damoklesſchwert der Auflöſung wieder über den Sejm hän⸗ 
gen ſollte. Aber Politik iſt die Kunſt des Möglichen, und 
darum war man zu Verhandlungen bereit, die nun zwiſchen 
Marſchall und Vorſitzenden der Budgetkommiſſion, ſowie dem 
Wojewoden geführt wurden. Am Montag ſchien es noch, 
daß man zu keinem Reſultat kommen wird, am geſtrigen 
Dienstag hat nun die Budgetkommiſſion erneut in ihrer 
Geſamtheit mit dem Wojewoden verhandelt und die Kom⸗ 
miſſion hat den ihr gebotenen Ausweg beſchritten, um nicht 
wieder das Odium auf ſich zu nehmen, daß ſie eine Auf⸗ 
löjung des Seims, durch Schaffung eines unrealen Budgets, 
herbeiführen will. 
Auf der Dienstagſitzung ſchritt man nun zur Erledigung 
des Titels „Soziale Fürſorge“, wo man bei der Erhö ung 
der Summe für die Arbeitsloſen ſtehen geblieben iſt. Ein⸗ 
elnen Poſitlonen, wie die Verſicherungsleiſtung, ſowie die 
Fürſorge für werdende Mütter, ſollen noch in zweiter Le⸗ 
ſung einer Korrektur unterzogen werden. 
Hierbei gab als Vertreter des Wojewoden, der Woje⸗ 
wodſchaftsrat Koſt ka, die Erklärung ab, daß die Kom: 
miſſion die Erhöhung aus den 10 proz. Einkommenſteuerab⸗ 
zügen in dem Einnahmemittel zurückhalten ſolle, bis zwiſchen 
der Wojewodſchaft und dem Finanzminiſterium die Ver⸗ 
handlungen abgeſchloſſen ſind. 

Die Budgetkommiſſion erklärte ſich damit einverſtanden 

kei: legte ihre Grundſätze in nachfolgender Entſchließung 
eſt: 

1. Die Budget: und Finanzklommiſſion des Schleſiſchen 
Sejms ſtellt ſeſt, daß alle Einkünfte von direkten und 
indirekten Steuern, bezw. die 10prozentigen Er⸗ 
höhungen, einſchließlich der Stempelſteuer uſw., in 
den ſchleſiſchen Finanzſchatz fließen ſollen, gemäß 
des Artikels 5 des Autonomiegeſetzes über die Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien vom 15. Juli 1920 (Dz. Uſt. 
Nr. 73. poz. 497). 

. Die Budget: und Finanzkommiſſion des Schleſiſchen 
Sejms erweitert ihre Beſchlüſſe vom 12. März 1931 


ſchen Schatzamtes, die im Budgetpräliminar vorge⸗ 
geſehenen Titel für 1930/31 nicht nur die Zuſchläge 
von der Einkommenſtener, in Höhe von 2 200,000, 
eingeſetzt werden, ſondern auch die Einkünfte aus 
anderen Steuerzuſchlägen, direkten und indirekten. 
ſowie Umlagen, die in Schleſien in Höhe von 10 Mil⸗ 
lionen 260 Tauſend jährlich, aus nachſtehend zuſam⸗ 
mengeſtellten Erträgen eingezogen werden: 
Teil VI. § 10. 


Poſ. 1. Grundſteuer 130,400 ti 
Poſ. 3. Gewerbeitener 3 550,000 Zloty 
Poſ. 4. Einkommenſteuer 130,400 Zloty 
Teil VI. 8 11. 
Pof. 1. Weinſteuer 53,000 ti 
Poſ. 2. Bierſteuer 287,000 tn 
Bol. 3. Zuckerſteuer 218,000 Zloty 
Poſ. 4. Hefeiteuer nn 23,000 Zloty 
Bo). 5. Steuer von Oel⸗ und i 
Schmiermaterial 188,000 Zloty 
Poſ. 6. Akziſen u. Patentſteuer 60,600 Zloty 
8 13. Stempelſteuer 1 600,000 Zloty 


= 


Sejms zieht ihre Anträge, jowie deren Durchführung 
zurück, die ſie auf ihrer Sitzung vom 12. d. Mts. ge⸗ 
faßt hat, ſoweit ſie die Erhöhung der Einnahmen 
betreffen, nachdem der Wojewode in der Sitzung 
vom 17. d. Is. ſeine Erklärungen abgegeben hat, 
bis zur Aufnahme von Verhandlungen zwiſchen dem 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt und dem Finanz⸗ 
miniſter. 

Die Budget⸗ und Finanzkommiſſion des Schleſiſchen 
Sejms ſtellt feſt, daß die in den Jahren 1926/27, 
1927/28, 1928/29, 1929/30, 1930/31 eingezogenen 
Zuſchläge von 10 Prozent der Einkommenſteuer in 
Höhe von 47 234,729,72 Zloty, errechnet am 28. Fe⸗ 
bruar 1931, ſollen bei der Zahlung auf die Tagente 
zugunſten des Finanzminiſteriums aus dem Schle⸗ 
ſiſchen Schatzamt verrechnet werden. 

6. Die Budget⸗ und Finanzkommiſſion des Schleſiſchen 
Sejms ſpricht den Wunſch aus, daß bei den Ver⸗ 
handlungen mit dem Finanzminiſterium auch Vertre⸗ 
ter des Schleſiſchen Sejms hinzugezogen werden. 

Die Entſchließung iſt einſtimmig, bis auf den Teil 3, 

angenommen worden, gegen den der Abgeordnete Dr. 
Glücksmann ſtimmt. 


Damit war auch dieſer Teil des Budgets angenommen, 
man empfahl aber die Annahme einer Reſolution, die von 
der Jentralbehörde fordert, daß ſie die Verpflichtung aus 
der Genfer Konvention bezüglich der Verſicherungsleiſtun⸗ 
gen auf ſich nimmt. 

Bei der Behandlung der Subventionen für kirchliche 
zwecke kam es zu kleinen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 
orfantyklub und den Sanatoren. Der Korfantyklub ſchlug 
vor, für die Kathedrale den Betrag von 300 000 Zloty auf 
400 000 Zloty zu erhöhen und außerdem, eine Subvention, 
zur Verfügung der Biſchöflichen Kurie, von 100 000 Zloty 
zu gewähren. Auf dem Gebiet der Kontrolle kam es zu 
Kontroverſen, weil die Sanatoren nur 400 000 ſtatt der 
500 000 Zloty gewähren wollen und außerdem die Kontrolle 
über die Kirchenſubventionen dem Wofewodſchaftsrat über⸗ 
laſſen wollen und nicht zur freien Verfügung der Biſchöf⸗ 
lichen Kurie. Schließlich wurden die Anträge des Kor⸗ 
fantyklubs mit Stimmenmehrheit angenommen. 
Die erſte Leſung des Budgets ſchließt mit Erſparniſſen 
in Höhe von 1 738,000 Zloty ab, während die Erhöhungen 


4 


in den einzelnen Titeln, darunter die 2 200,000 Zloty für 
die Arbeitsloſen, ſo daß 1 noch ein Defizit von 
1723,000 Zloty zu decken übrig bleibt. 


In zweiter Leſung glaubt man noch, bei der Polizei, 
beim Schulweſen und anderen Poſitionen, . machen 
zu können, ſo daß bis zur dritten Leſung die Globalſumme 


mit geringer Erhöhung bleibt, aber auch die Deckung vor⸗ 


handen ſein wird. 

Bezüglich des Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds ſoll durch 
Novellifterung des beſtehenden Geſetzes ein Ausweg zu 
neuen Einnahmen gefunden werden. 

Am Freitag tritt die Kommiſſion zur Beratung des 
ae in die zweite Leſung ein, jo daß anzunehmen iſt, 
daß das ſchleſiſche Budget im Laufe der nächſten Woche an⸗ 
genommen wird. 


Das ſchleſiſche Hültenſyndikat verlängert 

An 17. März haben die Vertreter der ſchleſiſchen Hütten ge⸗ 
tagt, die ſich mit dem Hüttenſyndikat befaßt haben. Es waren 
Gerüchte in Umlauf, daß das Hüttenſyndikat aufgelöſt wird. Dieſe 
Gerüchte fanden keine Beſtätigung, denn das Hüttenſyndikat 
wurde bis zum 31. Januar 1932 verlängert. Gleichzeitig wurde 
der Beſchluß gefaßt, zwiſchen Hüttenſyndikat und den einzelnen 
Hütten langfriſtige Verträge abzuſchließen. Mithin bleibt uns 
das Hüttenſyndikat mit ſeinen Generaldirektoren erhalten und 
wird weiterhin die Hüttenproduktion belaſten. 


Neue Regelung der Renten für Kriegsinvaliden, 
deren Hinterbliebenen, Witwen und Waiſen 
Mit dem 1. April d. J. werden an alle Kriegsinvaliden, Wit⸗ 
wen, Waiſen, ſowie Schwerbeſchädigten die Renten nach der neuen 
Aufſtellung ausgezahlt. Kriegsinvaliden der 1. Kalegorie, deren 
Erwerbsfähigkeit 15 Prozent beträgt, erhalten eine Rente mit 
den Zulagen in Höhe von 21 bis 34,50 Zloty, Invaliden 2. Kate⸗ 
gocie (16 bis 24 Prozent Erwerbsunfähigkeit) 28 bis 46 Zloty, 
3 Kategorie (25 bis 34 Prozent) 42 bis 69 Zloty, 4. Kategorie 
(85 bis 44 Prozent) 56 bis 92 Zloty, 5. Kategorie (45 bis 54 Pro⸗ 
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zent) 80 bis 125 Zloty, 6. Kategorie (55 bis 64 Prozent) 96 bis 


150,19 Zioty, 7. Kategorie (65 bis 74 Prozent) 121 bis 184 Zloty, 
8. Kategorie (75 bis 84 Prozent) 137 bis 209 Zloty, 9. Kategorie 
(85 bis 94 Prozent) 176 bis 267 Zloty und 10. Kategorie (95 bis 


100 Prozent) 215 bis 305 Zloty. Die Unterſchiede bewegen ſich 4 


in dem Stand der Familienangehörigen. 

Schwerbeſchädigte mit mindeſtens 
unfähigkeit erhalten eine beſondere Zulage, Witwen nach gefalle⸗ 
nen Kriegsinvaliden erhalten bei Arbeitsfähigekit eine monat⸗ 
liche Rente von 42 Zloty, ebenſolchen mit Arbeitsuntarglichleit 


wird eine monatliche Rente von 70 Zloty gewährt. Waiſen, die 
ſich bei der Mutter aufhalten, 28 Zloty, Vollwaiſen 42 Zloty 


monatlich, Invaliden, deren Sohn als Ernährer galt, ebenſo auch 


bei einer ſolchen Witwe, erhalten monatlich 28 Zloty, wo beide 


noch am Leben ſind, 42 Zloty. m. 


10 Tage Gefängnis für einen Erpreſſer 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 


— 


Die Budget⸗ und Finanzkommiſſion des Schleſiſchen 


45 Prozent Erwerbs⸗ 


am geſtrigen 
Dienstag vor dem Einzelrichter in Kattowitz gegen die früheren 
Angeſtellten Roman P. und Viktor S. aus Dombrowa wegen ver⸗ 

ſuchter Erpreſſung verhandelt. Wie es heißt, ſandten die beiden 
Angeklagten dem Chef der Schulabteilung beim ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaftsamt, Schulviſitator Dr. Rengorewicz, einen anonymen 
Brief in welchem dieſer zur Zahlung einer Summe in Höhe von 


\ 


2000 Zloty aufgefordert wurde, da im anderen 
Rengorcwicz über deſſen „Vergangenheit“ in der geſamten Preſſe 
„Enthüllungen“ erfolgen würden. f Grund einer Anzeige 
nahm die Polizei ſeinerzeſt Recherchen auf, um die Schuldigen 
foſtzu nehmen. Die Arretierung erfolgte auch bald darauf. 
Nach einer längeren Verhandlungsdauer wurde der Ange⸗ 
klagte Roman P. zu einer Gefängnisſtrafe von 10 Tagen ver⸗ 
urteilt während der Mitangeklagto mangels genügender Schuld⸗ 
beweite freigeſprochen werden mußte. 9. 


Kaklowitz und Umgebung 


Sitzung des Kattowitzer Stadtparlaments. 
Das Budget auf der Tagesordnung. 

In Kattowitz findet die nächſte Sitzung der Stadtverordne⸗ 
den am kommenden Freitag, nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Die Ta⸗ 
gegordnung umfaßt zuſammen 27 Vorlagen, von denen ein Teil 
guf der geheimen Sitzung zur Erledigung kommt. Ueber den 
neuen Haus haltsporanſchlag weiden 25 Reſerate folgen, um zu 
den wichtigſten Budgelspoſitionen eingehenden Auſſchluß zu er⸗ 
teilen, Ein weiteres Referat folgt dann über den Haushalts⸗ 
Etat der ſtädtiſchen Betrlebe. 

Es find noch folgende, weitere Vorlagen angeſetzt: 

Nachtragsdewilligungen für das Budget pro 1930-31, Vers 
8 teilung der erzielten Gewinne der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Wahl 
3 don Beziofsporitchern und Stellvertretern, Angelegenheit, betr. 
7 5 den dreiprozentigen Zuſchuß an Kommunalbeamte und Ange⸗ 
* ſtellte als Vergütigung für die zu zahlende Kammunalſteuer, 
8 Bau der Kaſernen in Kettowitz, Aenderung des Marltſtatuts, 
Statut für die ſtädtiſche⸗kaufmänniſche Fortbildungsſchule, Statut 
0 Über Erhebung der Schulgebühren in der ſtüdtiſchen Handels: 
ſchule zu Kattowitz, Reglement für die Verwaltungsdeputation 
. der ſtüdtiſchen kaufmänniſchen Lehranſtalten. Feſtfetzung der 
= Steuerzuſchläge für 1991-32, Foſtſetzung der Gebühren für Be 
muutzung der ſtädtiſchen Straßen pro 1030⸗31, Wahl des Miets⸗ 
5 amtes für den Bezirk II. Beſchlußſaſſung über den Bebauungs⸗ 
plwan für den Ortsteil IV, Angelegenheit, betr. die zwangsweise 
ſtädtiſche Müllapfuhr. Y. 


Falle gegen Dr. 
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Eitumalige Beihilfe für Kriegswitwen win. Das ſchleſiſche 
Wolewodſchaftsamt hat der ſtädliſchen Wohlfahrtsabtellung in 
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* 


Kattowitz die Summe von 8 700 Zloty überwieſen welche als 
einmalige Beihilfe an die Krieger⸗ und Auſſtandswitwen zur 
Auszahlung gelangen ſoll. In Frage kommen hierbei nut ſolche 
Tr Witwen, welche eine 30 prozentige Erwverbsunfähigkelt nach⸗ 
. weiſen lönnen und in Kattowitz wohnhaft find. Die Unter: 
ſtützung wird in Belrägen von 30 Zloty ausgezahlt. Die Aus: 


zahlung ſindet noch in dieſem Monat ftatt, und zwar auf Zim⸗ 
mer 9 in der Szkola Szafranta in Kattowitz. Beſondere Mit: 
teilung, an welchen Tagen die Beihilfe in Empfang zu nehmen 
it, wird direkt durch die Wohlfohrisahteilung zugehen. . 


Wo uns der Schuh drügt! Druckerſchmärze ift geduldig, des⸗ 
gleichen Druckpapier. Täglich leſen wir in den Zeitungen, daß die 
. teife ſtändig ſinken, wie es von oben angeordnet worden iſt. 

HcGewiß meinen es viele Kaufleute ehrlich und paſſen ſich der Preis⸗ 

ſenkungsaktion an. Anderen wieder iſt alles Wurſt und fie wur⸗ 

ſteln weiter nach altem Rezept, natürlich in ihre Taſchen. So 
wurde feſtgeſtellt, daß verſchiedene Bäcker auf der Baateſtraße 
Semmeln mit 20.0 Prozent Mindergewicht verkaufen. So 
ſchreibt uns ein Genaſſe, je größer das Haus der Bäcker iſt, deſto 
Meiner geraten die Semmeln. Jede ſechſte Semmel it dem Kon⸗ 
ſumenten bei der obengenannten Gewichsmenge geſtohlen. Wenn 
ein Arbeiter auf der Grube ſich einen Klotzet aneignet, jo wird er 
oentlaſſen oder zur Anzeige gebracht. Warum geſchieht dies auch 
nicht mit den betrügeriſchen Bäckern. Weiter ſchildert er, daß jetzt. 
wo der Frühling Einkehr hält, die Bürgerſteige vorwiegend von 
Kinderwagen, welche zu zweien oder dreien nebeneinander gefah⸗ 
ren, in Anſpruch genommen werden, während die anderen Paſſan⸗ 
ten auf der Fahrſtraße laufen müſſen. In dieſer Angelegenheit 
wäre es angebracht, wenn dieſe hintereinander fahren möchten und 
* a anderen Fußgängern auch ihr Recht zukommen laſſen 
würden. 


Bon einer Steintreppe abgekürzt und ſchwer verletzt. Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ih vor der Reitauration Por 
piolek. Dort ſtürzte von der Steintreppe der Stefan Cymballa 
aus Kattowitz ſo unglücklich ab, daß er durch den wuchligen 
Aufprall auf das Straßenpflaſter einen komplizierten Schädel⸗ 
bruch erlitt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe an Ort 
und Stelle wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus überführt. x. 


ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 
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Tanzabend Niddy Impekoven. 
55 Seit langer Zeit bot uns die Thoaterleitung wieder einmal 
} 4 eine Veranſtaltung, welche Terpſichoren, der Muſe des Tanzes, 
galt. Der Tanz iſt etwas, das die Menſchen in vielen Voziehun⸗ 
9 n intereſſiert, der Tanz an ſich ſelbſt, aber das, was auf der 
Re ne geboten wird, verfolgt doch einen weſentlich anderen 
Zweck. Viele Tänzerinnen präfentteren allenthalben ihre Kunſt, 
mehr oder weniger mit Geschmack, mehr oder weniger mit Er⸗ 
folg. Auch in Kattowitz erlebten wir ſchon mancherlei Dinge auf 
BR dieſem Gebiete und haben gelernt, echte Kunſt von Talmi⸗ 
Können wohl zu unterſcheiden. Mit beſonderer Genugtuung 
können wir daher feſtitellen, daß das geſtrige Tanzgaſtſpiel zu 
den ſchönſten Ereigniſſen gehört, die im Laufe der Spielzeiten 
im Reiche des Tanzes für uns zu verzeichnen waren. 
Niddy Impekoven. welche uns am geſtrigen Abend 
ihre Kunſt darbrachte, gehört zu jener Klaſſe von Tanzkünſtlerin⸗ 
‚ben, die den Tanz als den Ausdruck wahrer Schönhelt und 
Aeſthetik anſehen. Ihr von graziler Anmut beſchwingter Kör⸗ 
per, die wundervollen Schwingungen der Arme, der durckgeiſtigte 


Blick in feingeſchnittenem Geſicht, übe haupt die geſamte Art. 
der Beherrſchung der Gliedmaßen, zeigen eine Note der Tanz: 
kllunſt auf, jo licht, fo vornehm und frei von Erotik, daß man 
IJInmpekoven als die Verkörperung des „geiſtbeſeelten“ Tanzes ber 
5 . kann. Des weiteren wirkt ihre Auffaſſung der einzel⸗ 

nen Piecen geradezu überraſchend natürlich und frei von ſeg⸗ 
licher Mache und Exaltiertheit, wie es oftmals. auch bei ganz 
bedeutenden Fachtünftlerinnen, der Fall iſt. Niddy Impekoven 
atmet in ihrer wundervollen Perſönlichteit allerfeinſte Tanz⸗ 


v..... .. * 


der Bund mit 


kultur, vollendete Veherrſchung 


das Handelsabkommen mit eutſchland 
und die Arbeitsloſigleit im Bergbau: 


Bekanntlich iſt Deutſchland nach Ratifizierung des Han⸗ 
delsvertrages mit Polen verpflichtet, letzterem eine monat⸗ 
liche Kohlenmenge von rund 320 000 Tonnen abzunehmen. 
Theoretiſch läßt ſich errechnen, daß durch dieſe Mehrproduk⸗ 
tion folgerichtig auch eine Verminderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit im Bergbau eintreten 18 Denn bei einer Kopf⸗ 
leiſtung von 2 Tonnen, iſt für die Neuproduktion eine 
Schichtenanzahl von 160 000 erforderlich. Bei 25 Schichten 
im Monat pro Arbeiter könnten demnach 64%0 Mann mehr 
beſchäftigt werden. Nun iſt bei gleichbleibender Schichtzahl 
von 23 die Förderung im oberſchleſiſchen 1 im Monat 
ar gegenüber Januar 1931 um 299 990 Tonnen ges 
allen oder rund 13 Prozent. Dies dürfte annähernd der 
Kohlenmenge entſprechen, welche Deutſchland nach dem Han⸗ 
3 von Polen entnehmen würde. Es iſt aber all: 
gemein bekannt, daß Bas in dieſen Monaten der Abbau 
von Bergleuten am intenfivften vorgenommen wurde und 
ur Zeit welter fortſchreitet. Der abſolute Rüdgang der 
een iſt aber nicht auf die BR der Beleg⸗ 
haft zurückzuführen, ſondern vielmehr auf den Abſatzmangel, 
denn nach den letzten ſtatiſtiſchen us ii Auer um ıns= 
geſamt 407 000 Tonnen oder 22 Prozent zurüdgenangen. 
wen man nun desgleichen in Rechnung, 0 7 
Anlagen im Februar nur bis 15 Schichten verfahren haben, 
ſo dürfte es der gleichbleibenden Belegſchaft ein Leichtes ſein, 
bei vollen 25 Schichten die erforderlichen 320 900 Tonnen 


r 
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Unter dem Verdacht des Betruges. Von der Kriminalpolizei 
wurde der Zeitſchriftenkolporteur [ter P. von der ulica Sien⸗ 
kiewicza 15 arretiert und zwar wegen Betrug. Im Monat Des 
zember v. Is, entnahm P. non einer gewiſſen Sofie Penczok 
einen Geldbetrag in Höhe von 8 900 Zloty und ſtellte der Gläu⸗ 
bigerin als Gegenleiſtung ein Laſtauto, Marke „Mercedes“, zur 
Verfügung, Die Feſtſtellungen ergaben jedoch, daß das Laſtauto 
Eigentum der Firma „Mercedes“ iſt und nicht wie Plecha der 
Frau angab, deſſen Eigentum. Dar Kraftwagen wurde der 
Eigentümerin wieder zugeſtellt. Weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 1. 

Einbruch in die Kattowitzer Lichtzentrale. In der Nacht zu 
16. d. Mts. wurde in die Lichtzentrale auf der ulica sw. Jana 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
1 elektriſchen Apparat mit 4 Lampen, Marke „Reic“ Nr. 42374 
Felektriſche Lampen Nr. R. E. M. 1 004, R. E. M. 1204, ferner 
R. G. 134, ſowie einen Hörer, Marke „Gravor Menuet“, Der 
Geſamtſchaden wird auf etwa 1000 Zloty geſchätzt. Vor Ankauf 
. gewarnt. Nach den Einbrechern wird ge⸗ 
fahndet. N 

7 Monate Gefängnis für einen Meſſerhelden. Am geitrigen 
Dienstag hatte ſich vor der Straflammer des Landgerichts in 
Kattowitz wegen ſchwerer Körperverletzung ver Arbeiter Jan 
Sb. aus Neudorf zu verantworten. Aus der Beweisaufnahme 
wahr nachſtehendes zu entnehmen: Im Monat Auguſt v. Is. 
kam es vor einer Reſtauration in Neudorf zwiſchen Ange⸗ 
klagten und einem gewiſſen Joſef P. zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen, welche bald in Tätlichkeften ausarteten. Plöplich zog 
Sk. ein Meſſer hervor und verſetzte ſeinem Widerſacher einen 
wuchtigen Stich in die linke Land. Nach dreiwöchentlicher ärzt⸗ 
licher Behandlung wurde der Verletzte aus dem Spital entlaſſen. 
Die Hand bleibt jedoch ſteif, jo daß der Betroffene fait 30 Pro⸗ 
zent feiner Arbeitsfähigteit einbüßt. Angeblagter führte aus 
von dem Kläger zuerſt angegriffen worden zu ſein und die Tat 
in Notwehr begangen zu haben. Das Urteil lautete für den Be⸗ 
klagten, wegen ſchwerer Körperverletzung, auf eine Gefängnis: 
ſtrafe von 7 Monaten. y. 

Bielſchowitz. (Wohnungseinhruch.) Aus der Wohnung 
des Reſtaurateurs Joſef Szweda wurde eine goldene Herrenuhr, 
5 goldene Damenuhren, im Werte von 1100 Zloty, ſowie ein 
Geldbetrag von 000 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der Uhren wird 
gewarnt. Bin x. 


Königshütte und umgebun 


Golgatha. 
Soziales Drama aus dem W in 4 Aufzügen 
von Paul Mehnert. 

Die Theatergruppe des Bundes für Arbeiterbildung 
tte genanntes Stück am Sonntag im großen Saale des 
olkshauſes vor ausverkauftem Haufe zur Aufführung ge⸗ 

bracht. Somit iſt erneut der Beweis erbracht worden, daß 
dieſer Gruppe einem dringenden Bedürfnis 
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ihres Körpers und eine auf 
hohem, geistigen Niveau ſtehende Veranſchaulichung ihrer tän⸗ 
zeriſchen Ideen. 


Das Programm wich insofern von üblichen Tanzprogrammen 


eb, als es Neues bot und auch den (laſſiſchen Tanz zu Worte 


kommen ließ. Den Auftakt bildete ein Klaplerſolo der Beglei⸗ 
terin Impekovens, Magda Siemens, welche nicht nur vor⸗ 
züglich zu begleiten verſtoht, ſondern auch als Soliſtin. Gutes 
zu leiſten verſteht. Mozart: „Fantoſie C⸗Moll“ und Cho⸗ 
pins „Impromptu As⸗Dur“ legten daftir ein Zeugnis ab. 

Niddy Impekoven tanzte nun von Mozart: „Thema und 
Variationen“, ſchmie zſam und flüeig in Stil und Bewe sung, 
„Wiegenlied“, von Brahms, ebenfalls Nuse jn jedem Murf 
des Körpers, ſowie dies auch in Mozarts „Andante grasfoſo“ 
der Fall war. Ganz entzückend aber zeigte ſich die Künſtle in 
in „Dichter und Narr“ nach Couperin, ferner in Piecen von 
Byrd, Rameau und nofmeulsCuuperin, betitelt: Barane, 
Paſſepied, La fine Madelon, das kleine Nichts, welche gerade ins 
folge ihrer Kürze größere Wirklamkeſt aufwieſen. Zum Schluß 
tanzte Impekoven 8 verſchiedene Pummen: „Aus Porzellan“ nah 
Haydn, von unheſchreiblich zerter Anmut aetraren, aus Stoff 
(Melodie Schubert) grotesk und ſchwun woll in Bewogung und 
Ausdruck als echter Wiener Wurſtl und ein Polka nach 
Tſchailowsky „Iſt die Puppe krank?“, ebenfalls fohr natür⸗ 
lich und frei von Erkünſt lung, welches auch wiederholt werden 
mußte. Ganz beiombers hervorzuheben ſind auch die Koſtlüme, 
die, in zarten Farben gehalten, eine Sinfonie feiniten Goſchmacks 
bildeten. 

Niddy Impekoven iſt gestern von einem ausverkauften Hauſe 
glänzend geſeſert wo den. Es war ein köſtlicher Abend, den 
man erleben konnte und man hofft recht bald auf eine Wieder⸗ 
holung, t A. K 
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Mehrausfuhr aufzubringen, ohne daß eine Vermehrung 10 | 
Belegſchaft . iſt, Ferner iſt zu bemerken, daß 
die Menge von 320000 Tonnen nicht reſtlos auf Poli, 
Oberſchleſien auswirken dürfte. Da Oberſchleſten der F 1 
niſchen Kohlenkonvention angeſchloſſen iſt, wird obige ME 
auf die einzelnen Kohlenreplere verteilt und zwar ſo, wi 
wohl Oberſchleſtien den größten Antell der deutſchen A 10 
fuhr zugewieſen erhält, äber gleichzeitig Staatsau träge er 
die anderen Kohlenreviere abwandern. Die Hoffnung brei m 
Schichten von Grubenarbeitern, wieder in die Produktit 
eingeſtellt zu werden, iſt ſomit begraben, falls es nicht ge 
lingen ſollte, den Außenhandel anderweitig zu beleben. m 
Kommt ferner der noch tätige Arbeiter nicht ven N 
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Leiſtungswahn ab, ſeine ab ekehrten Kameraden dur — 
gerung der perſönlichen Leiſtungen zu erſetzen, ſo dürfte 
größte Teil der abgebauten Kumpels die Grube niemals 
mehr wiederſehen. Es muß allo ere eine U 2 
tellung in einen anderen Beruf a n welchen 
eruf aber, das willen nicht einmal die Götter, Es w 4 
aber a von keiner Seite der VBerfuh getan, die M 
e le“ 
0 


der Arbeitsloſen ernſtlich wieder einzuſtellen, ſelbſt die 
ierung hält es mit dem Levjatan und läßt ihn belteh { 
halten und walten, der das große Ueberangebot von — 
beitskräften naturgemäß für ſeine Lohndrückereigbſichten 
ausnutzt. R. B. 


— 


Rechnung getragen hat, was immer wieder der ſtarke Beſuch 
der Aufführungen beweilt, Wenn a diejem Gebiet weiteh 
o ſoxtgeſchritten wird, jo wird die Theatergruppe ein „El“ 
emble“, das ſich Überall ſehen laſſen wird können, werd” 
Verſchiedene der Mitwirkenden beſitzen Fähigkeiten, die * 
einer ſorgfältigen Schulung immer mehr erweitert werde N 


Dies bewies auch wieder die geſtrige A sage Bi 
auf Grund des ich, Brote zu einer Prachtleiſtung mung 
Mag auch ſein, alle Mitwirkenden ſich gerade in dieſel 

6 und ihre Rollen jo vertieft haben, weil es gerade da“ 
Lebenselement ift, und ſie ſelbſt darum ſtändig kämpfen, 
nämlich um dle Verwirklichung des Sozialismus und die . 
faſſung der arbeitenden Klaſſe in den Gewerlſchaften. 9 ri 
werden jo wuchtige Kontraſte wiedergegeben, wie ſie nur 
allzuoft, täglich, gerade in der jetzigen Zeit paſſieren. 2 1 
Kampf des Kapitals gegen das Proletariat mit ihren un 
barmherzigen Methoden und wo 75 lic A iel in der 
Gewinnſucht gel t ift, kommt ſehr deutlich in dieſem SET 
zum Ausdruck. Darum mag auch dieſe Aufführung für alle 
die noch der Partei und den Gewerkſchaften fern ſtehen, 
denken geben, wie es kommen kann, wenn nicht ein 1 
e dee wird, Und wenn dies geſchien, 
o muß der Sieg der Arbeiterklaſſe gehören, wie es uns ge 
gg wurde. — Die N ſelbſt ſtand auf einer 2° 
ahtenswerten Höhe. Alle Mitwirkenden, und deren ware; 
es ſehr viele, gaben alles her, etwas Gutes zu schaffen. 
Darum ſei ihnen ein Geſamtlob 2115 prochen, mit del, 
Wunſche, auf dleſem Gebiete weiter erſo reich Forguſgee 
ten. Eine Bitte hätten wir aber an das Publikum zu richten 
Lacht nicht, wo es nicht angebracht iſt, da ſelbiges letzten 
Endes von ſehr wenig Verſtändnis zeugt. Damit auch DIE 
Beſucher auf ihre Koſten kommen, wird es notwendig IM 
einmal etwas Luſtiges zur Aufführung zu bringen. m. 


—— —— — 


Ein Meſſerheld. In der geſtrigen Nacht kam es an der U 
Bytomska zwiſchen mehreren jungen Burſchen zu einer Schi! 
gerei, wobei ein Chauffeur Anton P. aus Kattowitz von einen 
gewiſſen Waldemar R. von der ulica Szpitalna mit einen 
Meſſer geſtochen wurde. Der Verletzte mußte ſich ſoſort u 
ärztliche Behandlung begeben. m. 


7 
Geldunterſchlagung. Bei der Polizei brachte Obermeiſe 
Vinzent F. von der ulica Lulaszezyka zur Anzeige, daß ihm ein“ 
gewiſſe K. P. die Summe von 2300 Zloty unterſchlagen hat. . 
Scheibenſplitter und kein Ende. Ein gewiſſer Abral 92 | 
Kochen ſchlug dem Kaufmann David an der ulica Wolnosei Bi 
vier Fenſterſcheiben ein. Der Grund zu dieſer Tat iſt unit 
Verſchiedene Diebſtäyle. Bei der Polizei brachle Kaufen! 
Olmer von der ulica VBytomska 23 zur Anzeige, daß ihm in dee 
Nacht Unbelannte aus feinem Laden an der ulica Sihewnstiels 
verſchiedene Waren im Werte von 300 Zloty entwendet haben. 7 
Auf dem Wochenmarkt ließ der Fleiſchermeiſter Paul Di er 
einen Handwagen mit Fleiſchwaren unbeauſſichtigt vor W 
Meukthalle ſtehen. Noch nicht feſtgeſtellte Diebe eigneten ſich d 4 
Wagen mit der Ware an und verſchwanden in unbekannter Nich 1 
tung. — Dem Kutſcher Jarzombek von der ulica Piaſtowska 5 
wurde auf der Fahrt von Königshütte nach Neuheiduk e, 
FJuhrwerk ein Sack Zucker im Werte von 160 Zloty geſtohlen. m 70 
Vodenmarder find wieder am Werke. Auf der ulica 537% 
nosci wurden in den vergangenen Nächten zwei Bodenelabt * 
verlibt. Die Diebe räumten zunschſt an der ulica Wolnogel in 
zum Schaden der rau Eliſabeth Kuh die geſamte Wälhe u 
gerte von 250 Zloty aus, Anſcheinend dieſelben Täter drangen x 
in den verſchleſſenen Boden des Hauſes an der Molnosei Pr 
und nahmen ausgehangene Wäſche im Werte von 50 Zloty van RN 
Schaden der Frau Margarethe Duras mit. * 


Feſtgenommener Dieb. Die Polizei in Sosnowitz hatte ie 
gew'fien Johann Kolas festgenommen und ihn der Krimi : 
polizei Königshütte zur Verfügung gest. Ut. Der Verha 9 0 

nich! nur die dertiee Gecend unſicher gemacht, ſondern iſt auer 
Königshütte als Dieb und Krakeeler bekannt und wurde von 
Polizei gef ucht. Bei feiner Feſtnahme wurde bei ihm eine eren 
menuhr und andere Wertgegenſtände vorgefunden, über * 
Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte, 5 
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de Eine diebiſche Elſter eingefangen. Während der Abweſenheit 
en Ingenicurs 3. von der ulica Piaſtewska, entwendete ihm 
ein Dienſtmädchen Marie K. verſchiedene Garderoben im Werte 
von 5000 Zloty. Den polizeilichen Bemühungen gelang es das 
ungetreue Mädchen feſtzunehmen, gleichfalls unter dem Verdacht 
. . ee a männliche Perſonen. Laut Anterſuchung 
\ s Mädchen bereits in ähnlichen Fällen Diebſtä 5: 
gef. N 
Selhſtverſorger. In der Nacht ſchlugen Unbekannte die 
chaufenſterſcheibe des Kaufmanns Johann Moj an der ulica 
Tigota Gornicza 15 ein, nahmen die ausgeſtellten Wurſtwaren 
und Getränte mit und verſchwanden in unbelannter Richtung. 
m. 


Siemianowiß 
; Das Schickſal eines alten Wetterſchachtes. Dem im Jahre 
1928 abgebauten Fannyſchacht bei Georgshütte folgt in dleſem 
Jahre gleichfalls der letzte Schacht aus der Gruppe der vier 
hi hte Fanny⸗, Alma⸗, Mary und Verſuchsſchacht. Die Alma⸗ 
Dachtanlage iſt zum Abbruch verkauft und wird im Frühjahr 
abgetragen. An deſſen Stelle ſoll ein Elettrizitätswert errichtet 
werden, Der Almaſchacht iſt im Jahre 1862 abgeteuft und ge⸗ 
Dörte zur Jundgrube. Der Almaſchacht diente vorwiegend der 
Werterführung und zum Einhängen von Holz und Material, 1927 
wurde er gänzlich eingeſtellt und abgedeckt. 
h Ein arbeitsreicher Monat des „Ireien Sportyereing“. Im 
Mona: April wird der erſt ſechs Monate beftehende „Freie Sport⸗ 
verein“ in den einzelnen Sportabteilungen die Meiſterſchafts⸗ 
wettlämpfe austragen. Troßdem genannter Verein als jüngſter 
Unter den Siemianmwiger Vereinen zu zählen iſt, muß bemerkt 
werden, daß selbiger die einzige Sportorganiſation im Orte iſt, 
die ſich verſchtedenſeitig betätigt. Seitens der Leichtathleten ge⸗ 
langen Wettläufe von 100 bis 5000 Meter, Kugelſtoßen, Diskus: 
und Speerwerfen, wie auch Stafettenlauf zur Austragung. Die 
Schlimmer begehen ihre Wottkämpfe im Bruſt⸗ und Rücken⸗ 
ſchwimmen, Kraulen und Springen. Zum Abſchluß gelangt ein 
Waſſerballſpiel zur Austragung. Die Turner werden wiederum 
ihr Können an den Geräten vorbringen. Bei den Schachlern 
wird das Melſterturnier in drei Gruppen, und zwar in Meiſter⸗, 
Haupt- und Nebengruppe vorgenommen werden. Die Handballer 
ollen ein Viererturnier, an dem die Stemiancwitzer Handball⸗ 
maunſchaften teilnehmen werden, austragen. Während dieſer 
it find auch ſporfliche Vorträge vorgeſehen. Den Abſchluß bie: 
ſes arbeitsreichen Monats wird eine Feier bilden, zu welcher auch 
die Muſikabteflung und Theatergruppe ihr Erlerntes vorbringen 


werden. x 8. 
Myslowitz 
N Giemeindepertrelerſitzung in Rosdzin⸗Schoppiuitz. Die für 


Donnerstag, den 16. d. Mits, anberaumte Giemelndevertreter⸗ 

ſipung in Mosdzin⸗Schoppinitz iſt vertagt worden und findet aller 
Vaghrſcheinlichteit nach erſt am Mittwoch, den 25. d. Mts., nach⸗ 
mittags 6 Uhr, ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt insgeſamt 20 
Punkte. und zwar die Annahme des Budgetpräliminars für 
5 1251/82, Aenderung von Straßennamen und Hausnummern, Ans 
nahme des Statuts über den Waſſerzins, Kanaliſationsgebühren. 
Ernennung von Bezirksvorſtehern, ſerner Einteilung der Ge⸗ 
meinde in neue Bezirke, Bewilligung des Ankaufs einer Motor: 
N ſeuerſprithe und eines Motor⸗Straßenſprengwagens, Annahme ver⸗ 
ſcenedener Ortsſtatute, Bewilligung von Subventionen uſw. h. 


Jan Nigiſchſchacht. 
fun ng.) Eine überaus 
ung der D. S. A. P. fand hier am Sonntag ſtatt, an welcher 
auch die Gewerkſchaftstkameraden teilnahmen, und in welcher, 


SGlücksmann, jo manche Klagen der Arbeiter vorgebracht 
wurden. Insbeſondere wurde ſeitens der Invaliden und 
der arbeitsloſen Genoſſen ſowie Verbandskameraden die 
aupele lichen Maßnahmen jeitens der „Gieſche⸗Spolka“ vor⸗ 
Lebracht, welche rücksichtslos den nicht mehr im Arbeitsver⸗ 

ältnis ſtehenden Invaliden ſowie Arbeitsloſen einen 80⸗ 
dis 100prozentigen e eee und noch anbei 
zen Lichtſtrom entzieht. Weitere Darlegungen aus der Ver⸗ 
lammlung erhrachten, daß auch die letzte Verhandlung vor 
dem „Sond en in Myslowitz als vorläufig ünan⸗ 
nehmbar geſcheitert fit, jo daß es bei der Spolka um einen 
langjähri en Prozeß nicht ankommt und man an eine Eini⸗ 
gung nicht denkt. Genoſſe Seſmabgeordneter Dr. Glücks⸗ 
mann, dem das Wort erteilt wurde, verſtand es, in jeinen 
ſdpweiſtündigen Ausführungen den Verſammelten klar und 
deutlich die wichtigſten Probleme der Arbeiterklaſſe dar⸗ 
zulegen, wo mithin darauf ſeine Ausführungen mit dem 
größten Intereſſe verſolgt wurden. Einleitend wurde die 
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Das Gesetz 
The Law of the Four Just Men derVier 


Von Edgar Wallace. 

Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
64) 
4 „Sie werden den Zug nicht mehr erreicht haben, es gibt 
bar keine andere Erklärung“, ſagte einer der Männer. „Dann 
müſſen wir eben wieder abfahren, Jerry“, wandte er ſich an den 
AKutſcher und warf die Tür der „Grünen Minna“ zu, die offen⸗ 

art hatte. Der Gefangenenwagen fuhr polternd aus dem 


1 Langſam ging es die Anhöhe empor und dann durch das 
Froße, ſchwarze Tor; gleich darauf bog der Wagen in ein ans 
deres Portal zur Linken ein, das im rechten Wintel zu dem 
erſten lag, und hielt vor den offenen Türen eines kleinen, ab⸗ 
| seits liegenden Ziegelgebäudes. 
8 Der Kutſcher brummte, als er vom Bock herunterſtieg und 
die Pferde abſchirrte. 
1 „Ich kann den großen Wagen heute abend nicht mehr in den 
0 Schuppen bringen“, ſagte er. „Vielleicht könnt ihr morgen ein 
boar von den Gefangenen dazu anſtellen.“ 
Das wimd ſchon alles in Ordnung kommen“, ſagte der letzte 
4 — der auch gerne möglicht bald nach Haufe kommen 
dn Die Pferde wurden über den Hof in den Stall geführt, die 
Auen fielen ins Schloß, und dann herrſchte Stille. 
Soaweit war alles gut verlaufen. Ein ſtarker Südweſtwind 
bam von Dartmoor her, rüttelte an den Fenſtern des Gefäng⸗ 
Mes und heulte in dem großen, verlaſſenen, dunklen Hof, 
„ Plöglich hörte man ein leiſes Knacken, und die Tür der 
Grünen Minna“ öffnete ſich langſam. Leon hatte entdegt, daz 


(ane dez Parteibenz- 0 le zu bandein, onder 


ut beſuchte Mitgliederverſamm⸗ 


anſchließend nach dem Reſerat des Seſmabgeordneten Dr. | 


Verſammlungsbedeutung und die Pflicht der Mitglieder 
dazu angeregt, wo ebenfalls er als gewählter Vertreter den 
Mühlen gegenüber, in ihrem Intereſſe die Pflichten er: 
füllen muß. Seine weiteren Ausführungen beleuchteten die 
Mirtſchaftskriſe nach dem Kriege, die Anſicherheit aller 
Stände während derſelben, die Arbeitsloſenfragen, mit Bei⸗ 
ſpielen belegt, wie es zu dieſer kam und wie dieſelbe be⸗ 
hoben werden könnte, worüber natürlich die oberen Zehn⸗ 
tauſend kein menſchliches Gefühl beſitzen. Eine Geſundung 
der kataſtrophalen Wirtſchaft und der Altersſchwäche des Ka⸗ 
pitalismus in ſeiner Form, wo über 60 Millionen Menſchen 
leiden müſſen, iſt undenkbar. Dazu gab Referent praktiſche 
Vorſchläge, welche mit Hilfe der Klaſſenkampfgewerkſchaften 
und der Aeztaldeigolrgtiſchen Partei erkämpft werden müſſen, 
was nur durch kräftige Unterſtützung der notleidenden Ar⸗ 
beitermaſſen erreicht werden kann. Anſchließend gab Gen. 
Dr. Glücksmann ſeinen Sejmtätigkeitsbericht, wo unter allen 
oben im Referat e Arbeitsfragen auch die zur 
Erledigung harrende Wohnungsirage, Wohnungsſteuer, zur 
Bearbeitung im Sejm gelangen und er als 1 er 
Abgeordneter im Sinne der Arbeiterſchaft und Wahrung 
der Intereſſen eintreten werde. Seine Ausführungen wur: 
den mit lebhaftem Beifall aufgenommen, ſo aß man zur 
freien l überging, in welcher noch einzelne Fragen 
und Vorſchläge zur Abhilfe vorgebracht wurden. Obwohl 
die Verſammlung drei Stunden andauerte, wäre bei wei⸗ 
terer, längerer Dauer auch das e der Verſammelten 
dasſelbe geblieben, da das erneute Verl agen dem Bor: 
fißenden auf eine nochmalige Verſammlung vorgebracht 
wurde, was natürlich vom Selerenten zugeſagt wurde. Mit 
einem Hochruf auf die ſozialiſtiſche Internationale wurde die 
überaus gut verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 

Janow. [Mit einem Raſiermeſſer gegen feinen 
Widerſacher.] In einer Reſtaurazion kam es zwiſchen den 
Arbeitern Franz Szarym und Franz Urbanowicz zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche bald in eine wüfſte Schlägerei ausarteten. 
Plötzlich ergriff Urbancwicz ein Raſiermeſſer und verletzte damit 
feinen Widerſacher am Hals. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde 
der Verletzte nach dem nöchſten Spital überführt. 1 


Schwienlochlowitz u. Amgebung 


Gelbvergeuber. In einer Zeit, wo das Geſetz kein Er⸗ 
barmen kennt, wo Tauſende arbeitslos auf der Straße ſind, 
das Elend, die Not der Ausgeſteuerten keine Grenzen findet, 
müßte es doch Menſchen geben, die von ihrem Ueberfluß 
leicht etwas abgeben könnten, um die Not dieſer Menſchen 
zu mildern. Aber weit gefehlt, es ſieht jo aus, als ob das 
Elend des einen den Uebermut des anderen herausfordert. 
So muß man hören, daß in Bismarckhütte jemand in den 
letzten Wochen 800 Zloty am Skattiſch veripielt hat. Man 
würde ſich Jagen, das könnte nur ein Generaldirektor ſein, 
denn der Vekluſt dieſes Geldes würde von ihm mit einer 
Gleich, naeh verſchmerzt. Und dieſer war nur ein uns 


terer Angeſtellter. Unglaublich erſcheint es einem nüchtern 
denkenden Menſchen, daß ein anderer ſogar 1000 Zloty in 
einer Nacht ebenfalls in Bismarckhütte beim Glücksſpiel ein⸗ 
ebüßt haben ſoll. Dieſe Leute wiſſen ſcheinbar nicht, was 
fie mit dem Gelde anfangen jollen und deshalb muß es eben 
auf dieſe Weiſe vergeudet werden. Wir möchten dieſen 
Leuten ans Herz legen, ſich mehr für die Armut zu intexeſ⸗ 
fieren, dann werden fie gewiß gur Einfiht kommen, weiter 

as überflüſſige Geld unter 


die Armen und Notleidenden zu verteilen. 


Bismarckhütte. (Herzſchlag.) Den Tod infolge 
Br ſchlag fang auf dem Wege zur Arbeit der Motorwärter 
Rich Adolf, Der Verſtorbene wurde von Feuerwehrleuten 
in die Leichenhalle des Lazaretts geſchafft. 8 

Bismarckhütte. (Planloſe Wirtſchaft.) Am 
Sonntag hielt der D. M. V. die fällige Monatsverſammlung 
ab, wozu der Kollege „ er als Referent erſchienen iſt, 
der in ſeinem Vortrage über die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
form der Vorkriegszeit und der Gegenwart ſprach, hierbei 
mit Beweiſen und Zahlenmaterial dienend. 5 Us die gegen» 
wärtige planloſe Wiriſchaft fortbeſtehen wird, iſt eine Ver⸗ 
beſſerung für die Arbeiterklaſſe nicht zu erwarten. Zunächſt 
müßte energiſch durchgegriffen werden, das heißt, die Ar⸗ 
beitszeit müßte ie nach Bedarf gekürzt werden, damit die 
Arbeitsloſen wieder in die Betriebe aufgenommen werden 
könnten. Das Lebensniveau der breiten Maſſe müßte ge: 
ſteigert werden, nicht durch Lohnabbau, ſondern durch Lohn⸗ 


ee und Preisſenkung, damit die Kaufkraft der Maſſe 
erhöht wird. Redner gibt auch hier die einzelnen Haushal⸗ 


tungspläne der Länder bekannt, woraus 8 erſehen iſt, daß 
die ſſe immer ärmer wird, während die Ausgaben des 


ſein Paßſchlüfſel die Magentür nicht öffnete. Er war in den 
Gefangenenwagen hineingeſchlüpft, während die Wärter den Zug 
abſuchten, und es war jetzt ſchwer geworden, wieder heraus zu⸗ 
kommen. Er wußte ja nur zu genau, daß überhaupt leine Ge⸗ 
fangenen von London kamen, aber er brauchte dieſen Wagen 
zur Ausführung ſeines Planes. Mit ſeiner Hilſe war er nun 
glücklich in das Gefängnis gekommen, wie er es beabſichtigt 
hatte. Er horchte, aber er konnte nur das Wüten des Sturmes 
hören. Vorſichtig ging er zu einem Beinen, glasgedeckten Ge: 
bäude und benutzte feinen Paßſchlüſſel. Die Tür öffnete ſich, 
und er ſtand in einem engen Zimmer, wo die Gefangenen pho⸗ 
tographiert wurden. Die nächſte Tür führte ihn in einen Auf⸗ 
bewahrungsraum, und dahinter lagen die Flügel des Geſäng⸗ 
niſſes Er hatte bei ſeinem kurzen Beſuch nach allem gefragt 
reg wo ſich die Zellen der Unterſuchungsgefangenen be 
anden. 


Bald mußte eine Patrouille kommen, Leon ſchaute auf ſeine 
Ahr und wartete, bis der Mann an der Tür vorübergegangen 
war. Der Wächter würde nun in einen Flügel gehen, von dem 
aus er leinen Ueberblick auf dieſen Teil des Geſängniſſes hatte. 
Leon öffnete die Tür und trat in die verlaflene Halle. Die 
Fußtritte der Patrouille klangen immer entfernter. Leiſe ſtieg 
er eine eiſerne Treppe in die Höhe und kam zu dem oberen 
Stockwerk, wo er langſam die Zellen entlangging. Plötzlich ſah 
er den Namen, den er ſuchte. 

Geräuſchlos ſchloß er die Türe auf. Dr. Twenden ſah ihn 
blinzelnd an, als er ſich auf ſeiner hölzernen Vettſtelle aufrich⸗ 
tete. — 

„Stehen Sie auf“, flüsterte Gonſalez, „und drehen Sie ſich 
um.“ 

Schlaftrunken gehorchte der Doktor. 

Leon band ihm die Hände auf den Rücken zufammen und 
ſaßte ihn am Arm. Er hielt an, als er die Zellentür wieder 
verſchloß. Dann führte er ihn die Treppe hinunter, durch den 
Aufbewahrungsraum in das kleine, glasgedeckte Zimmer. Bes 
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* 
Haushaltungsplanes von Jahr zu Jahr höher ſteigen. Na: 
türlich hat die Maſſe hierin keine Vorteile, denn dieſe Gelder 
werden für Zwecke verbraucht, die eher der breiten Maſſe 
ſchaden wie nützen. Dieſe Gelder müßten zu allererſt für 
einen geſunden Wirtſchaftsplan verwendet werden. Redner 
ſtreift dann noch die Verhältniſſe in Sowjetrußland, wonach 
der Fünfjahresplan als gelungen zu bezeichnen iſt. Die 
Kapitaliſten der Weſtländer ſehen dieſem Fortſchritt mit 
Bangen entgegen. W aller dieſer Tatſachen kommt 
Kollege Buchwald zu der Schlußfolgerung, daß es Pflicht 
eines jeden klaſſenbewußten Arbeiters ſei, genen die unge: 
junden Zuſtände energiſch einzutreten. Mit allem Nachdruck 
muß für eine Ordnung eingetreten werden, die jedem Ar 
beitswilligen eine ſichere Exiſtenz garantiert. Ein Zuftand, 
in welchem nur einige Beorzugte alle Annehmlichkeiten des 
Lebens bis zum Aeberfluß genießen, die große men : 
aber nur Not, Elend und Entbehrungen erdulden muß, ft 
wirklich reif, daß er von allen Menſchenfreunden beſeitigt 7 
wird. Zu Punkt „Betriebsratswahlen“ entſpann ſich eine 
rege Debatte, die den Ausgang darin fand, getrennte Mit⸗ 
gliedernerſammlungen der Bfsmarckhütte und der Falva⸗ 
hütte abzuhalten. Demnach käme der 29. März für die Bis ⸗ 
marckhütter Kollegen in Frage, wo endgültig die 1 Be 
geſtellt wird. Durch Aufforderung einiger Genoſſen, die 
Arbeiterpreſſe, den „Volkswille“, zu abonnieren, der Partei 
ſowie dem Geſangverein beizutreten, ſchloß der erſte Bow 
ſitzende die ſehr intereſſante und gut beſuchte Verſammlung. 
Bezug [Motorradfahrer prallt gegen Fuhr⸗ 
werk; An der Straßenkreuzung ulica Warszawska und g. Mas 
kam es zwiſchen dem Motorradfahrer Maximilian Lukaszezyk und 
einem Fuhrwerk zu einem heftigen Zuſammenprall. Der N 
rediehrer wurde auf das Straßenpflaſter geſchleudert und erheb⸗ 
lich verletzt. Es erfolgte feine Einlieferung in das Krantenhaus. 
Die Schuldfrage ſteht zur Zeit nicht feſt. A 
Starey,. [Selbſtmord durch Erhängen.) In feiner 
Wohnung verüßte der Jan Mofdoch Selbſtmord Dund, Erh! Rz 
Der Lebensmüde wurde in die Leichenhalle geſchafft. Das 
tiv zur Tat ift unbekannt. * 


Rybnik und Umgebung 


Knurow. (Der geſtohlene Motor) Aus der Mu 
ſchinenhalle des Grubenſchachts „Foch“ in Knurow wurde ein 
Motor, 1 P. S., ſchwarz lakiert, geſtohlen. Der Schaden beträgt 
400 Zloty. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. 235 

Loslau. („Bude fand eien Lieshaber) Aus dem 
Korridor des Kreisſpitals wurde zum Schaden des Steſan 
Cedziwoda ein Herrenfahrrad, Marke „Puch“ Nr. 359 140, im 
Werte von 150 Zloty gestohlen. i 

Marklowicz. (3000 Zloty Brandſchaden.) Auf f 
Anweſen des Franz Mark brach Feuer aus, durch welches d 
hölzerne Scheune, ſowie Wintervorräte vernichtet wurden. n 
Brandſchaden wird auf 3000 Zloty geſchätzt. 


Tarnowitz und Amgebung 

Diadzionkau. (Freiwillig aus dem Loben geſchie⸗ 
den.) In feiner Wohnung auf der ulica Wapienne verübte der 
Grubenarbeiter Nikolaus Zurek Selbſtmord durch Erhängen. Der 
Tote wurde in die Leſchenhalle überführt. Das Motiv zur Tat 
ſteht zur Zeit nicht feſt. 4 z. 


— wann krieg' ich ihn denn wieder?“ > 
„Entſchuldigen Sie, aber es hat ja doch immerzu geregnet.“ 
Tribuna. 


vor der Doktor wußte, was geſchah, hatte Leon ihm ein 
ſeidenes Taſchentuch über den Mund gebunden. 
„Können Sie mich hören?“ 
Der Mann nickte. 
„Können Sie das fühlen?“ 19 
Leon ſtieß ihm eine ſcharfe Spitze in den linken Arm. 
Twenden verſuchte, ſeinen Arm ſortzuziehen. 
„Sie werden den Wert einer ſolchen Spritze noch ſchätzen 
lernen — mehr als irgendein anderer“, ſagte ihm Gonſalez. ins 
Ohr. „Sie haben eine unſchuldige Frau ermordet und ſt 
trotzdem der Veſtrafung durch das Geſetz entgangen. Vor 
gen Tagen ſprachen Sie jo verächtlich von den Vier Gerecht, 
— ich bin einer von ihnen!“ N 2 
Dr, Twendon ſtarrte in der Dunkelheit auf das Geſicht 
anderen, das er nicht ſehen konnte. a . 
„Das Geſetz hat Sie nicht erreichen können, aber wir haben 
Sie gefaßt. Können Sie mich verſtehen?“ N: 
Der Arzt nickte jetzt langſamer. * 
Leon ließ den Arm des Mannes los und fühlte, wie er auf 
den Boden glitt. Er ließ Twenden dort liegen, ging in den an⸗ 
ſtoßenden Schuppen und brachte die beiden herunterhängenden 
Trittbretter in Stellung, bis fie zuſammenſtießen. Dann nahm 
er das Ende eines langen Taues, das er ſich um den Leib ge⸗ 
wickelt hatte, und warf es über den Galgenarm 8 
Nachdem er alle Vorbereitungen getroffen hatte, kehrte er zu 
dem bewuftloſen Mann zurück. Be 
Die Wagenremiſe diente zu gleicher Zeit auch als Hinrich 
tungeſchuppen, und die Gefängniswärter, die am nächten Mo 
gen den Raum betraten, ſahen ein ſtraff angezogenes Tau. Die 
beiden Trittbretter waren nach unten gefallen und an de ö 
Strick war ein Mann aufgehängt. Er war kalt und ſteif. Der 
Geſethesſtrafe war er entgangen, aber die Strafe der Gerechtig⸗ 
keit hatte ihn ereilt. 


(Schluß.) 


Bielitz und Umgebung 
. Schach der Schundliteratur. 

Das große Leſeintereſſe weiter Arbeiterkreiſe hat zur Folge, 
daß die Wohnungen der Arbeiter häufig von verſchiedenen Agen⸗ 
ten aufgeſucht werden, die ihre Bücherwaren um jeden Preis an⸗ 

zubringen verſuchen. Allzuoft haben die Ueberredungsverſuche der 

* Agenten Erfolg, der Arbeiter kauft, ohne ſeinen Inhalt zu ken⸗ 
nen, irgendein Werk, das — wie ſich natürlich erſt nachträglich 

herausſtellt — inhaltlich dem Kaufpreis keineswegs angepaßt iſt. 

Wieviel geiſtiger und materieller Schaden erwächſt den Arbeitern 

aus dem Ankaufe ſolcher Bücher! Nicht genug, daß der Arbeiter 

in ſolchem Falle feine ſauerverdienten Groſchen für wertloſe 

5 Er abliefert, er leidet auch Schaden an feinem Geiſte. Min⸗ 

derwertige Lektüre iſt eine der größten Gefahren für den Leſer, 

Der noch nicht ſelbſt imſtande iſt, über den Wert eines Buches zu 

urteilen. Die Hintertreppenromane werden gerade jetzt wieder 
in Maſſen kolportiert, die bunten Heftchen, rührſelige Liebes⸗ 

geſchichten, Räuber: und Wild-Weſt⸗Romantik enthaltend, werden 
wieder in erſchreckend großer Anzahl unter die Arbeiterleſer ge⸗ 
bracht. — Hier tut Aufklärung not. 

AAnſere Klaſſe iſt nicht arm an guten Schriftſtellern; unſere 

Schriftenabteilungen und Verlagsanſtalten bergen gewalt'ge 

Schätze an Wiſſen. Jeder konſequent denkende Sozialiſt ſollte ſich 

vor Ankauf eines Buches immer erſt mit dieſen Stellen in Ver⸗ 
. ſetzen und jeinen Bedarf überhaupt nur bei ihnen oder 

duch ſie decken. Er ſollte aber auch ſeinen Arbeitsgenoſſen beim 

Ankaufe von Büchern beiſtehen, ſie ebenfalls an die richtige Quelle 

und vor dem Bezug von Schindliteratur warnen. Oft hat der 

Käufer für irgendeinen in Jortſetzungen gelieferten Schundreman 

einen hohen Kaufpreis zu bezahlen. Für dieſen Betrag kann er 


1 7 bis 8 gute lehrreiche Bücher erhalten, oder einige wirklich wert⸗ 
volle Bände, von Arbeitern für Arbeiter geſchricben. Jeder pro⸗ 
lletariſche Bücherfreund muß ſeinen Ehrgeiz darin ſetzen, in ſeine 
Hausbibliothek oder auf ſeinem Bücherbrettchen nur ſolche Bücher 
bu beſitzen. die ihm jenes Willen geben, das ihm in der Schule 
* eder bei ſeiner ſpäteren Erzichung vorenthalten wurde. Die erſten 
Pioniere der Arbeiterbewegung, unſere alten Vertrauensmänner 
verwendeten — nachdem ſie die Tage bei unbegrenzter Arbeitszeit 
verbringen mußten — häufig die Nächte, um die Schriften und 
We Bücher der ſozialiſtiſchen Schriftſteller und Forſcher zu leſen, und 
ſich ſo notwendiges Wiſſen anzueignen. So manchen Arbeiter 
ſahen wir durch Selbſtſtudium, durch das gute Buch aufiteigen zu 
Wiſſen und geiſtigem Reichtum. Dem Arbeiter von heute iſt es 
En um vieles erleichtert, zu leſen und ſich guten Leſeſtoff zu ver⸗ 
ſchaffen. Wir dürfen nicht dulden, daß die Arbeiterwohnung 
5 fberſchwemmt wird mit Schundliteratur, gegen die ſchon unſere 
Ei Väter angekämpft haben, ſondern müſſen Sorge tragen dafür, daß 
ſie verſchwinde, daß im Hauſe des Arbeiters nur Bücher vorhan⸗ 
den ſind, die dem Leſer wahrhaftes Willen vermitteln und im: 
ſtande ſind, ihn zu einem geſchulten, vollwertigen Glied ſeiner 
Klaſſe zu machen. a 


Be 


vn 


BVerſcheuchte Einbrecher. In det Nacht zum Sonntag wurde 
in das Lebensmittelgeſchäft des Inhabers Jan Berdychowski 
uf der ulica Rzeznicza 34 ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen jedoch nichts, da fie von einem patrouillierenden Schutz⸗ 
mann verſcheucht wurden. Den Einbrechern gelang es unerkannt 
u entkommen. 7 
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3 In der Hauptſtadt von Mexiko 


1 Bielitz, Biala und Amg 
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Aus dem Bialger Pfründnerhaus 


die Leiden der dort untergebrachten Armen — Die „tüchtige Kierowniczka“ — Wer ſchafft Abhilfe? 


Die Pfründner des Bialaer Verſorgungshauſes über⸗ 
mitteln uns folgende Beſchwerden, denen wir gern Raum 
geben. Die Beſchwerden richten ſich gegen die von Dr. Döl⸗ 
linger aus Warſchau importierte erwalterin, namens 
Matuſzewska, über welche wir bereits berichtet haben. 

Dieſe Frau möchte mit den armen Pfründnern ſo um⸗ 
gehen, wie Koſtek Biernacki mit den Gefangenen von Breſt 
Litowsk. Das Schimpfen und Brüllen iſt auf der Tages⸗ 
ordnung. Die armen Leute machen unter dieſem Regine 
ein wahres Martyrium durch. 1 Kierowniczka glaubt 
wohl, daß ſie die armen Leute auf ihre alten Tage zu Tode 
quälen kann. Für das Gehalt, welches die WMarſchauerin 
bezieht, konnten lieber zwei bis drei Dienſtmädchen ange⸗ 
ſtellt werden, welche die notwendigen ſchweren Arbeiten, die 
man dieſen gebrechlichen alten Leuten aufbürdet, verrichten 
würden. Wer ſich nicht fügt, der wird nicht nur beſchimpft, 
ſondern ſogar geſchlagen, Ja, es iſt ſogar Arreſt im Waſch⸗ 
zimmer eingerichtet worden, wo die Bedauernswerten ein⸗ 
geſperrt werden, welche bei dieſer Frauensperſon in An: 
gnade gefallen ſind. Strafen regnet es alle Tage. Manchen 
wird als Strafe das Eſſen auf zwei bis drei Tage entzogen. 
Oder es erfolgen ſtrafweiſe Verſetzungen, wo die Beſtraften 
in ſchlechtere Räume verſetzt werden. 

Unter dem Regime der Matuſzewska iſt auch die Koſt 
bedeutend verſchlechtert worden. Dafür hält ſie aber eine 
Köchin für ſich, welche dieſer Kierowniczka auf Koſten der 
Armen extra Przeſzmaczki zubereiten muß. Bei Reis und 
Grieß wird jetzt überhaupt ſehr wenig oder gar keine Butter 
mehr verwendet, denn dieſe benötigt die Kierowniczka doch 
für ſich. Am Faſchingsdienstag bekamen die armen Pfründ⸗ 
ner früher immer Krapfen und einen Tee. In dieſem Jahre 
gab es keinen Tee und keine Krapfen, dafür wurden die 
Armen als Faulenzer beſchimpft. Am Aſchermittwoch hielt 
dieſe Scheinheilige mit den Armen eine Verſammlung ab, 
wo ſie eine große Rede über Sowjetrußland hielt. Dabei 
betonte fie, daß in Rußland großer Hunger ſei, daß die 
Bolſchewiſten die ganze Welt zugrunde richten, und der⸗ 
gleichen Blödſinn mehr. Dann kam ſie auch auf die vorent⸗ 
haltenen Krapfen und den Tee zu ſprechen und erklärte, daß 
ſie dafür den Vetrag von 30 Zloty dem Pfarrer Schneider 
für Arme übergeben hätte!?! Die Armen der Gemeinde 
wurden zugunſten irgendwelcher anderer Armen empfindlich 
gekürzt. Weil aber dieſe ſaubere Kierowniczka befürchten 
mußte, daß dieſe Manipulation beim Magiſtrat bekannt 


werden könnte, mußten die armen Pfründner ſchwören, 
nichts davon der Oeffentlichkeit belanntzugeben. 

Es iſt höchſt verwunderlich, daß der Pfarrer dieſen Be⸗ 
trag noch übernommen hat. Die Klagen und Beſchwerden 
der armen Pfründner finden auch beim Pfarrer kein Gehör. i 

Mit der Beheizung ſteht es auch überaus ſchlecht. Einen 
halben Kübel Kohle bekamen ſie bei der großen Kälte aus⸗ 
gefolgt. Dabei mußte jeden Tag dreimal bis. 25 Minuten 
gelüftet werden, ſo daß die alten Leute buchſtäblich frieren 
mußten. Dieſe „Leiterin“ geſtattet nicht einmal, daß ſich die 
armen Leute ſelbſt die Kohlen kaufen. Es ſcheint fat, als F 
wollte fie die alten bedauernswerten Leute mit Gewalt ins 
Senjeits befördern. In einer Woche ſtarben bereits vier 
Perſonen infolge Kälte und Unterernährung. 

Obendrein iſt ſie eine Deutſchenfreſſerin ärgſter Sorte. 
Auf Deutſche und Juden iſt ſie nicht gut zu ſprechen, obwohl 
fe ihr Monatsgehalt von 500 Zloty von den Steuergeldern 
bezieht, welche größtenteils Deutſche und Juden aufbringen 
müſſen. Eine arme kranke Jüdin, welche ins Lipniker Ar⸗ 
menhaus untergebracht werden ſollte, mußte ins Bialaer 
Armenhaus, trotzdem das Gedränge hier ſchon ſehr groß iſt 
und obendrein noch keine Pflegerin vorhanden iſt. Bei jeder 
Gelegenheit betont ſie, daß ſie die Deutſchen und Juden haßt. 

Das Sparen an den Armen wird wahrſcheinlich von der 
„Kierowniczka“ betrieben, damit ſie womöglich auch ihr 
Gehalt erhöhen kann, wie es der Adminiſtrator Beſz vom 
Bialaer Magiſtrat macht, der den Wohnungszins der in 
den Gemeindehäuſern Wohnenden erhöht hat, worauf ihm 
von Dr. Döllinger das Gehalt auf 400 Zloty monatlich er⸗ 
höht wurde. Dieſe „Verwalterin“ will auch angeblich Ord⸗ 
nung halten, indem ſie den armen Leuten irgendwelche Re⸗ 
ſervekleider vernichten ſäßt, ſo daß ſie gar nicht ausgehen 
können. Das, was den Armen auf dieſe geſchilderte Weiſe 
abgenommen wird, ſoll zur Anſchaffung eines Radios ver⸗ 
wendet werden. Will fie mit Nadiomuſik die armen Leute 
in Zukunft ſättigen? Der Magen der armen Leute knurrt 
ſchon heute ganz bedenklich, ſo daß ſich ein Radio erübrigt. 

Anſtatt ſolcher „Kierowniczkis“ wäre es viel vernünf⸗ 
tiger, Pflegerinnen und Dienſtmädchen anzuſtellen. Müſſige 
Eſſer, die nur kemmandieren, ſchimpfen und viel Geld nehmen 
können, ſind im Armenhaus gänzlich überflüfjig! 

So ſchaut die ſanatoriſche Kommiſſarwirtſchaft in Viala 


„ 


6 


aus. 


Zloty vor, die ſich wie folgt verteilen: Die einzelnen Aus⸗ 
gaben ſind: für allgemeine Verwaltung 326 000, Erhaltung 
der Gemeindehäuſer, des Friedhofts, Märkte uſw. 119 000, 
Rückzahlung von Schulden 187 000, Erhaltung der Straßen 
und Reinigung 370 000, für Schulangelegenheietn 160 000, 
für das Muſeum, Beiträge für Theatervereine, Spende für 
den Kathedralbau 35 000, Hygiene 180 000, für ſoziale Für⸗ 
ſorge 190 000, für öffentliche Sicherheit 90 000, und ſonſtige 
Ausgaben 25 000 Zloty. An Einnahmen ſind vorgeſehen: 
Mieten und Pacht 357 000, Reinertrag der ſtädtiſchen Unter: 
nehmungen 270 000, Subventionen “uud, Erſtattung von Ver⸗ 
waltungsſpenden 77000, Gebühren für Ausſtellung von 
Heimatſcheinen und anderen Dokumenten 3830, für Zins⸗ 
groſchen, Waſſerzins uſw. 123 000, Anteil an den ſtaat ichen 
Steuern 130 000, Zuſchläge zu ſtaatlichen Steuern 215 000, 
eigene eingeführte Steuern 343 000, darunter 250 000 Zloty 
Hauszinsſteuer, verſchiedene Einnahmen, wobei ein Ueber⸗ 
ſchuß aus dem Vorjahr erwartet wird, 160 000 Zloty. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 


Mittwoch, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Geſchäft iſt Geſchäft“, Schauspiel in 3 
Akten von Octave Mirbeau, deutſch von Max Schönau. 

Freitag, den 20. März, im Abonnement (Serie rot), 
zum erſten Male der Schwank „Der doppelte Moritz“ von 

peloven und Mathern. Die Brüder Moritz und Max 
rauſe werden von Georg Zoch geſpielt werden. 

Samstag, den 21. März, abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment. Um auch Kreiſe, die dem Theater etwas fern ſtehen, 
für den Theaterbeſuch zu intereſſieren, hat die Theatergeſell⸗ 
ſchaft für dieſen Abend eine Werbevorſtellung von 
„Katharina Knie“ zu billigen Preiſen Arran⸗ 
giert. „Katharina Knie“ war bis jetzt der größte Erfolg 
der Spielzeit. 


Zheaterbrand in Megito fordert 10 Todesopfer 
Der ausgebrannte Zuſchauerraum des Theaters. 

wurde das hundert Sahrcalte Theater „Principal“ 
. men zerſtört. Dabei kamen zehn Menſchen ums Leben; 


durch eine Feuersbrunſt vollkom⸗ 
zahlreiche andere erlitten ſchwere Verletzungen. 


g Deutſches Theater in Bielitz. 

„Geſchäft iſt Geſchäft“, Schauſpiel von Mirbeau, deutſch 
von Schönau. Es iſt zu begrüßen, wenn auch Ausländer an 
unſerer Bühne zu Wort kommen, und der Austauſch der 
Geiſtesprodukte iſt ganz im Sinne der Verbrüderungsidee 4 
der Nationen. Aber müſſen es gerade dramatiſche Eintags⸗ 
fliegen ſein, die den Weg zu uns finden. Stücke, die uns ö 
nichts, oder doch nur herzlich Den zu jagen haben. Daß 
Kapitalismus den Menſchen ſkrupellos macht und den Cha⸗ 
rakter verdirbt, das hat man ſchon viel früher feſtgeſtellt, 
und der beſondere Fall des Emporkömmlings Lechat kann 0 
uns nicht intereſſteren, denn er ſchafft weder einen Typus, 
noch rückt er uns die Geſtalt menſchlich nüher. Und daß der 
Autor gerade die Vertreter des Volkes, Lechat und die beiden 


„Wo die Pflicht ruft! 


Wochenprogramm des „Vereins jugbadlicher Arbeiter“ Bielitz 
Mittwoch, den 18. März, 7 Uhr abends, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 19. März, 7 Uhr abends, Volkslieder⸗ und 

Diskuſſionsabend. 

Freitag, den 20. März, 6 Uhr abends, Muſikprobe. * 
Samstag, den 21. März, 5 Uhr abende, Thꝛaterprobe auf det 5 

Bühne. 

Sonntag, den 22. März, 3 Uhr nachmittags, Theaterprobe 7 
des Singſpieles. nachher geſellige Zuſammenkunft. 


Bielitz. („Vorwärts“.) Donnerstag, den 19. mi 
findet um 6.30 Uhr abends, im Parteiſekretariat, die Vo FR 
ſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Val 
wärts“ ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt es, vo 
zählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtan ., 

Lobnitz. („Vorwärts“) Am Sonntag, den 22. d. M 16 
findet um %3 Uhr nachmittags, im Gaſthaufe Jenkner in ee” 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des ir 
zialdemokratiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ mit ſtatuten oll 
ger Tagesordnung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder aon 
zählig und pünktlich zu erſcheinen Der Boah ng 

Oberlurzwald. (Verein jugendlicher Arber 
Genannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 22. 8 
l. Is., im Saale des Gemeindegaſthauſes eine Theateraufſo 7 
rung. Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt 50 Groſchen pro Den 
Ein event. Reingewinn fließt dem Bildungsfonds der ranſtal⸗ 13 
zu. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden zu dieſer Vera 8 
tung auf das herzlichſte eingeladen. 8 0 
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Das iſt die Liebe 


Novelle von Suad Der wiſch. 


ba Es iſt nicht wahr, iſt nicht wahr, iſt nicht wahr! Niemals 
115 er fie angeſehen. Wenn ich daſitze, wen ſollte er ſonſt anſehen. 
3 ob fie jo glänzende Augen hätte wie ich, als ob fie eine jo 
choͤne Reihe Jähne hätte, wie eins von den jungen Mädchen, die 
auf den Zahnpaſta⸗Reklamen lächeln. Wie ich fie habe! Iſt uhr 
uchs jo ſchlank wie der meine, find ihre Glieder jo harmoniſch 
und betörend wie die meinen? 
Sie ſoll er angeſehen haben, ſie noch immer anſehen! Das 
iſt wirklich und wahrhaftig nicht wahr. Wir beide jahen neben 
einander im Auto. Als wir um die Ecke bogen, tauchte er vor 
uns auf. Der Chauffeur hielt den Wagen mit einem Ruck an, 
um ihn nicht zu überſahren. Wir wurden beide übel zuſammen⸗ 
geſchüttelt, Er hob ſeinen Kopf. Als er den Chauffeur ausſchel⸗ 
n wollte, da fielen ſeine Blicke auf uns, nein, auf mich. Mich 
at er angeſehen; nur mich... Milmewer, dieſes alberne Geſchöpf, 
flüsterte mit ins Ohr: 

„Halt du geſehen, Schefkat, wie dieſer Mann mich angeſehen, 
wie et mich bewundert hat?“ 

Ich dachte: Du, meine Güte! und ſchwieg. 

Seit jenem Tage ſahen wir ihn regelmäßig. Münewer ſagte 
ledesmal, er hätte fie angeſehen. So geſtern: - 

„Mein Gott, wie einem dieſer Geck auf die Nerven fällt“, 
lachte fie, „wie hemmungslos er mich bewundert. Immer die 

ugen auf unſer Auto, hat man ſchon jo etwas erlebt...“ 

Ich kann Zank und Widerſpruch nicht leiden. Aber was joll 
man machen; das war einfach nicht zum Aushalten. 

„Sitzt du denn allein im Auto?“ fragte ich. „Ich bin doch 
auch noch da. Woraus ſchließt du, daß er dich angeſehen hat?“ 

„Na, das iſt klar wie der Tag!“ antwortete fie. 

„Unſinn!“ ſchalt ich. 

Kalt hätten wir uns gezankt, aber als wir uns Aug in Aug 
gegenüberſtanden, da mußten wir lachen, und der Streit blieb 
ungusgetragen. Münewer iſt gar kein ſo ſchlechtes Mädchen, 
. fte nur einige ſolche häßliche Charakterzüge loswerden 
wollte. 
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Wer mag er ſein? Wie mag er heißen? 
kommen? Ich weiß es nicht. 
Wenn er um meine Hand anhielte, würde man mich ihm 
geben. Niemand kann mich tadeln, daß ich ſolche Dinge denke. 
zin ich etwa noch ein kleines Mädchen? Alſo will auch ich 
heiraten, will den Mann heiraten, den ich liebe oder lieben 
werde. Jawohl, das will ich, das will ich, und brauche gar nicht 
ſchüchtorn zu ſein. Den jungen Mann mag ich ſchrecklich gern 
leiden. Er it mein Ideal. Mag er reich jein oder arm fein. 
Un ihn denke ich überall, in jeder 


mag er ſein, was er will, ihn will ich. 
Das iſt ſicher die Liebe. 
tunde, in jeder Minute. Ich bin ganz krank von den Gedanken 
an ihn. Immer iſt er in meinen Gedanken, in meiner Seele. 
Meine Krankheit iſt er. 

Wenn ich auch mit Münewer böſe bin, ſo habe ich doch keine 
andere Freundin als fie, der ich mein Herz ausſchütten könnte. 
— lacht mich ſehr aus. „Mein Gott, wie kann der Geck. . , 

gte ſie. 

Stundenlag ſchon weine ich, denn heute habe ich ihn nicht 
geſehen. Als ob die Welt leer geworben wäre. Ob er verreilt 


Woher mag er 


„Abe einer jeden Liebe? So iſt mein Abenteuer zu Ende. Meine 
Augen ſind voll Tränen. Hätte ich doch wenigſtens einmal mit 
ihm geredet, hätte ſeine Stimme gehört, wüßte ſeinen Namen. 
or wäre der Chauffeur, als ich ihn zum erſtenmal ſah, doch 
ungeſchickter geweſen, hätte er das Auto nicht zum Halten brin⸗ 
gen können und ihn überfahren. Dann wäre mir dieſer Kummer, 
ieſe Trauer, dieſes Unglück erſpart geblieben. Mein Gott, was 
e ich für ſchreckliche Gedanken! Was iſt das für eine furcht⸗ 
bare Liebe! 


* 


A 0 Gott, dieſe verdammte Münewer macht mich noch ganz 
rüldt. 


Sie iſt ſchon ein merkwürdiges Mädchen. Eigentlich bin ich 

la selber ſchuld, wenn ich jeden Tag mit einer ſolchen Perſon 
pg teren gehe, Heute iſts ſchon der dritte Tag... Wieder haben 
r ihn nicht getroffen. Was Münewer alles anfängt, was ſie 


alles redet, iſt gar nicht auszudenken. 


j 


Na 


„Unſer Ged iſt ſchon ſeit drei Tagen verſchwunden. Als wir 
das letztemal trafen und er mich anſah, da habe ich mein Ge⸗ 
t jo nachdrücklich abgewendet, daß er ſich wohl geärgert hat. 
un erſcheint er nicht wieder.“ 
Da war aber meine Geduld zu Ende. \ 
„Umbringen müßte man dich“, jagte ich. Warum ſollte er auf 
böſe jein? Er kümmert ſich doch feinen Deut um dich. Mich 
er angeſchaut, wir haben miteinander Blicke getauſcht.“ 
Sie ſchnitt ein Geſicht wie ein Straßenjunge: 
„So?“ ſagte fie. 3 Ban 
L Ich zog meine Augenbrauen in die Höhe, wie ſie, ſpitzte die 
ippen wie fie und ſagte im ſelben Tonfall wie fe: 0 


„So. 


ibn 


dich 
bat 
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Münewer kam ins Zimmer gelaufen: 

„Ich habe unſeren Geck kennengelernt.“ 
hi Mir war, als ſollte ich vor Eiferſucht vergehen. 
alt an mich, um ſie nichts merken zu laſſen. 
Wohl betomms“, ſagte ich. 

Münewer fuhr fort: 

„Aber er iſt gar lein Geck, ſondern ein netter Kerl, außer⸗ 
en ſehr anſtändig. Er iſt gerade aus Europa zurückgekommen. 

war zweiter Sekretär an einer Geſandtſchaft. Ein ausge⸗ 

ichneter Geſellſchafter. Du kennſt doch meine Kuſine Seher, 

ken; mit der du dich erzürnt haſt. In ihrem Hauſe habe ich ihn 
91 nengelernt. Er war dort zum Abendeſſen. Nach dem Eſſen 
Da ben wir hinaus und machten im Mondſchein eine Vootfahrt. 
da hätteſt du ihn ſehen ſollen, wie er rudern konnte.“ 
Ich konnte nicht weiter zuhören und zuckte mit den Schultern; 
„Meinetwegen ſoll er ſich den Arm brechen.“ 
„Aber wie kannſt du!“ 8 
„Run, was denn?“ 


Mein den, was eigentlich brach, war ja nicht fein Arm, das war 


* 


mi. 36 härmte mich und härmte mich, aber ſchließlich ſaßte ich 
ein Herz, ging zu Münewer und ante. ihr: 


Aber ich 


Wappa«unewer, meine Liebe. du ſiehſt ihn jeden Tag, nicht 
4 „Ja“, antwortete fie. 
11. „Schön“, fuhr ich fort, „dann höre mich jetzt an. Du haſt 
abe, icht leiden mögen und magſt ihn nicht leiden. Du weißt 
bannt, dg lehr ich in ihn verllebt bin. Maß mich mit ihm bes 
ei damit ich einmal mit ihm ſprechen kann.“ 


8 


— 


„Was?“ fagte fie, „ich ſoll euch beide miteinander bekannt⸗ 
machen?“ 

„Ja, das iſts, worum ich bitte. Was iſt Böſes dabei?“ 

„Das it doch völlig ſinnlos, wirklich .!“ 

Ich hätte nicht ein Menſch, ich hätte ein Engel ſein können 
und hätte ausrufen müſſen: 

„Sag doch offen; auch ich liebe ihn ..!“ . 

Münewer antwortete nicht ſogleich; jio jah vor ſich auf den 
Boden; dann raffte ſie ſich zuſammen: 


— n 7—7⏑————— 


Internationaler Frauentag! 


Am Sonntag, den 22. März 1931, ver⸗ 
anſtaltet die Frauengruppe der D. S. A. P. 
und der P. P. S. in Kattowitz im „Tivoli“ 
Beateſtraße Nr. 49, nachmittags 5 Uhr, in 
Königshütte um 3 Ahr nachmittags 
im Loskottſchen Saal, Waſſerſtraße eine 


Frauenkundgebung 


zu der alle Genoſſinnen und Genoſſen freund⸗ 
lichſt eingeladen ſind. 


Deutſche und polniſche Anſprachen unter Mit⸗ 
wirkung der freien Sänger. 


Die Einberufer. 


.. IT AREA 


„Soll ich dir etwas jagen, Schefkat?“ ſagte ſie. „Die Sache 
hat ſich etwas geändert. Man möchte uns verheiraten. Das 
iſt natürlich noch nicht öffentlich, aber ich habe es ſchon gemerkt. 
Und er liebt mich. Freilich, früher war das anders: ich mochte 
ihn nicht leiden, aber jetzt ſieht die Sache anders aus. Kennſt du 
ihn etwa? Du haft keinerlei Beziehungen zu ihm wie ich. Deine 
Neigung zu ihm ift eine Kinderei. Aber bei mir iſt das doch 
ganz anders.“ 5 

„Du halt ihn gleich zu Anfang nicht leiden mögen“, ant⸗ 
wortete ich. ’ : 

„Glaube mir. Scheftat, du haft noch keine Erfahrung. Du 
bit noch zu jung Manchmal liebt man Menſchen, die einem 
zunächſt durchaus nicht gefallen haben. Das iſt hie Liebe ..!“ 

Weiß Gott, ich wünſche dir alles Schlechte, Münewer, und 
will nicht Schefkat heißen, wenn ich mich nicht an dir räche! Das 
wird eine der größten Niederträchtigkeiten auf der Welt! Wie 
ſchaff ich's, ihn kennenzulernen? 


Winterwetter 


Für die leuchtendgelben großen Orangen, die aus Japa ſtam⸗ 
men ſollen und die ſich in den letzten Jahren die Freundſchaft 
aller Obſteſſer erworben haben, iſt n bei uns. Wenn 
man ſte ißt, glaubt man, in dem Land, das uns die köſtlichen 
ſaftigen Früchte ſendet, muß ſtrahlender warmer Sonnenſchein 
herrſchen Aber in der Heimat dieſer Orangen iſt's auch jetzt 
Winterzeit. Zwar Ei 
gen, eudloſer Regen geht nieder. Grauer, trüber Himmel liegt 
über der Stadt Jeruſalem. Die ſchlechten Straßen weichen auf 
za einem Schlammbad. Schuhe, Strümpfe, Kleider bedecken ſich 
mi dem zähen Schmutz und all' denen, die noch vor kurzem in 
den europäiſchen Hauplſtädten lebten, erwacht in der Regenzeit 
die Sehnſucht nach Reinlichkeit dieſer Städte. Hin und wieder 
iſt wohl auch in Jeruſalem eine Straße aſphaltſert. Aber das 
zühlt zu den Ausnahmen und kommt nur in den neu errichteten 
Straßenteilen vor. Dazu kommt, daß man ſich hier ſehr viel Zeit 
läßt, ſolche Straßen auszubeſſern und da jie ſchlecht angelegt it, 
iſt ſtändig an ihnen etwas zu fliden. Wir, die wir empört find, 
wenn im Zentrum unſerer Städte eine Straßen reparatur ſich 
durch Wochen hinzieht. können uns ſolche Verhältniſſe gar nicht 
vorſtellen. „Beginnt man in Jeruſalem endlich die Reparatur 
einer beſchädigten geteerten Straße vorzunehmen, ſo dauert es 
ſelbſt in Straßen, in denen der Verkehr beſonders lebhaft iſt, drei 
und vier Monate bis die Ausbeſſerungsarbeiten glücklich beendet 
find, Die rufſiſchen und polniſchen Juden wiſſen winterlichem 
Straßenſchlamm noch am beiten zu begegnen. In ihrem Gepäck, 
das ſie noch aus ihter Heimat mitgebracht haben, finden ſich auch 
hohe Stulpenſtiefel, die mitgeführt worden find, weil ſie einmal 
da waren, nicht weil man glaubte, daß ſie im ſonnigen Süden 
noch einmal in Aktion treten würden. Gerade ſie ſind das geeig⸗ 


. 
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s und Schnce iſt eine Seltenheit, aber Ne⸗ 
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Die Erdrulſchkakaſtrophe in Sa 
Anſicht aus dem Zarentaije-Tal, das von dem Unglück mitbetroffen wurde. 
ranzöſiſchen Herbſtmanövern, die in dieſem Gebiet W — In der franzöſiſchen Provinz Savoyen hat ſi 

ö 3 eide örfer Bergues 
wurden von einer Berglawine völlig verſchüttet und ſind vom Erdboden verſchwunden. Der Umfang der losgelöſten 
Erdmaſſen wird auf 10 Millionen Kubikmeter geſchätzt. Ein Stab von Ingenieuren ift bemüht, die gewaltige Erdlawine 
in ein unbewohntes Gebiet abzulenken. 


Da kam mir Nurie in den Sinn. Auch Sie iſt mit Saher be⸗ 


freundet. Ihr Mann iſt am Auswärtigen Dienſt. Oft war er 
ſchon in Geſandtſchaften tätig. Wirklich, das iſt kein ſchlechter 
Gedanke. 


Und Nurie kann Münewer ebenſo wenig leiden wie ich. And 8 
richtig, ſie kennt ihn. „Ueberlaß mir nur die Sache und ſei nicht 


traurig, mein Liebling“, ſagte fie. „Komm morgen zum Eſſen.“ 


Alle, die mich in dem roten Seidenkleid ſahen, glaubten eine 


Mürchenfee vor ſich zu haben. Ich danle dir, lieber Gott, da 
ich jo ſchön bin. Münewer ſaß ganz am anderen Ende der Tafel. 
Ich ſaß neben ihm, d. h. neben Oſchawid Bei. 


liebenswürdig und betörend zu ſein. Er bewunderte mich. Wir 
werden ſehen, wie die Sache ausgeht. Münewer, deine Tage ſind 
gezählt! Als wir uns trennten, lud ich ihn und Münewer zu mir 
ein. Münewer ſagte: „Leider bin ich verhindert... ich kann nicht 
kommen.“ „ch“, fſagte ich. „Wie ſchade. Dann werden diesmal ⸗ 
nur Dſchawid Bei und Nurie kommen; aber das nächſtemal were 
den wit uns alle treffen.“ 
Dſchawid ſagte mit einer betonten Genugtuung zu. 


Minewer konnte nicht antworten. Sie wechſelte die Farbe. 


Hätte ſie nicht ſich vor den anderen 


eihämt, meinen Haaren 
und meinem roten Seidenkleid wäre 9 
* 


chlecht ergangen. 


Die ganze Zeit 
redete er mit mir. Mit all meiner ganzen Schönheit verſuchte ich 


S 


Münewer zog die Augenbrauen hoch und wiegte ih im 


Schaukelſtuhl. 


„Weiß Gott“, ſagte ſie, „dein Flirt mit Dſchawid Vei macht 


Man hat euch im Konzert zuſammen 


Wir haben dich dort ſehr vermißt. Wie ſchade, daß 
Die ganze Zeit haben wir von dir ge⸗ 


ja großartige Fortſchritte. 

geſehen.“ 

„Ja. 
du nicht gekommen biſt. 
ſprochen“, antwortete ich. 

Das Mädchen platzte vor Wut. 

„Du biſt ein merkwürdiges Kind“, ſagte fie. „Was du Luft, 
iſt nicht recht, du flitteſt in ganz gemeiner Weiſe mit Dſchawid 
Bei, um ihn in dich verliebt zu machen.“ 7 8. 

Mit unſchuldvollem Blick ſchaute ich ihr ins Geſicht. 

„Vielleicht“, ſagte ich, „du magſt recht haben.“ 5 

„Und doch wußteſt du, daß ich ihn heiraten möchte.“ 

„Ja, das wußte ich.“ 

Einen Augenblic ſchwieg ich und dachte nach; dann, 
ich mich zu einem Entſchluß durchgerungen hätte, ſagte ich: 

„Ja, das wußte ich, aber da 0 
nicht kennſt.“ 

„Was denn?“ x 

„Ich 75 mich geſtern mit Dſchawid verlobt.“ 

„Wieſo?“ i 

„Ganz einfach: verlobt.“ N 

Zornig jah fie mir in die Augen. 

„So haſt dus doch fertig gebracht“, ſagte fie, „haſt es fertige 
gebracht, und ich war deine beſte Freundin“ 

* A) ſenktte meinen Kopf und ſtotterte in ſchuldbewußter 
altung: a 
„Auch er hatte mich lieb... und in Wirklichkeit habe ich hn 

doch zuerſt liebgehabt. Ja, wir haben ſchlecht gehandelt, kleene 

Münewer, ſei nicht bös. Gerade du ſollteſt verſtehen Was 

ſoll man machen.. das iſt Liebe“ 5 


in Jeruſalem 


nicht ankämpfen. Wie bei uns iſt's um dieſe Jahreszeit 
ruſalem bald nach 5 Uhr ſtochfinſter. Aber während im 


unſerer großen Städte Straßenbeleuchtung, Schaufenſter⸗ und 


Lichlreklamen faſt Tageshelle verbreiten, ſuchen in Jeruſalem 
nur ein paar ſpärliche trübe Lampen das Dunkel zu erhellen. 
Und die, die in den Häuſern geblieben ſind, werden 


iſt man bis jetzt noch nicht dazu gekommen, ordentliche Heizmö; 
lichkeiten zu ſchaffen. Ein behaglicher Kamin, ein ordent 


Ofen, gar eine pompöſe Zentralheizung ift in dieſer füdlichen 


Stadt nicht zu finden und all' die Juden, die unter europäiſchen 
Verhältniſſen aufgewachſen find und von ihnen verwöhnt hier⸗ 
herlammen, dürften ſich in den Winterwochen nach ihten ein⸗ 
ſtigen Behauſungen zurückſehnen. Nun ſitzen ſie mit allerlei wär⸗ 
menden Hüllen bekleidet, um den kleinen Potroleumofen. Die 
Häuſer ſind leicht gebaut. Doppelfenſter gibt es nicht. Durch 
alle Ritzen pfeift der Wind, und an einer beſonders ſchadhaften 
Stelle des Daches tropft wohl gar der Regen herein. — Die 


Elnheimiſchen erwärmen ſich wie von altersher an einem Topf 


voll glühenden Kohlen, der in der Mitte des Zimmers aufgeſtellt 
wird. Die Fenſter öffnen fie in den kalten Tagen nur ſelten, um 
die koſtbare Wärme nicht aus den Zimmern herauszulaſſen. — 
Schon bauen ſich die zugewanderten Juden Häuſer mit Köche und 


Bad. Vielleicht wird's nicht mehr lange dauern, daß fie 10 auch 


Heizung leiſten, aber die Mehrzahl wird noch lange in der 


jeit beim kärglichen Petroleumofen an die behagliche Wärme, vie 2 


im Winter in ihren früheren Heim in den Städten des 
herrſchte, zurückdenken 


— ar 


voyen 
Das Bild ſtammt 


eine 


und Michaud in den weſtlichen Ausläufern der Alpen 


‚als ob 
it noch ein Umſtand, den dn 


auch 
nicht recht froh, denn trotz der regneriſchen kühlen Winterszeit, 


4 


Ernſt Holt. 5 1 


. W 
enn. 


Fe 
7 


er 


* 


* 


« Da Mar 
nennen 


ie 


rt 


+ 
xy 


A In 


22 
5 
= 


von den vorfährigen 


Sa | | 
1 h 7 ; 2 
i | Tormiſchte Nachrichten 
John Bollinger, ein Farmer bei Fort Scott, Ka, hate einen 
16 jährigen Sohn Bernard, der gelähmt war. Eines Tages findet 
1 Mäuſe gejagt und den Ausweg nicht mehr gefunden hatte. Das 
pverſtörte und geblendete Tier ließ ſich greifen, und der Bauer 
. 
. behandelte ihn freundlich, und bald waren beide ungertrennliche 
b; Gefährten. Dieſe an ſich nicht jo merkwürdige Freundſchaft zwi⸗ 
junge Mann zur Behandlung ſeines Leidens in ein Sanatorium 
geſchickt wurde. Hooty, ſo nannte Bernard ſeinen Freund, ver⸗ 
| Abend legte der Bauer eine tote Ratte hin und rief Hooty; der 
Verſuch gelang. Seitdem iſt es ein in der ganzen Gegend belieb⸗ 
dann ein paarmal „Hooty! come Hooty!“ Nach einigen Minuten 
hört man dann vom Dach herab ein leiſes Pfeifen, wie den Schrei 
gewalt:ger Vogel — die Flügel ſpannen 1% Fuß —, der zunächſt 
aufmerkſam Umſchau hält, dann leiſe auf einen Holzſtapel herab⸗ 
der Nahrung iſt es wohl, der die Eule veranlaßt, den Verkehr mit 
den Menſchen auch in voller Freiheit aufrechtzuerhalten. Ihre 
getreuer Wächter auf dem Dache oder in den Zweigen der Hof: 
eiche. 
Wächter vom Rainier National⸗Park hatte ein unheimliches Er⸗ 
lebnis mit dieſen Nachtvögeln. Der Mann kommt abends von 
reits dunkle Tal. Plötzlich fällt ihm der Hut übers Geſicht; das 
kann ein Zufall ſein, infolge des ſteilen Abſtiegs, — aber der Vor⸗ 
'ſchlechten Scherz? Mit erhobenem Stock wendet ſich der Mann 
um nichts zu ſehen. Totenſtille. Alſo ein Geſpenſt! Er rennt 
Longm're, ſeinem Dorf. Da greift das Geſpenſt noch einmal han⸗ 
y delnd ein, der Hut fliegt dem Wächter mit Gewalt vom Kopf, 
* 
5 
f kennt das geängſtigte Opfer des Spuks — eine kleine Eule, die, 
vom Licht noch viel mehr verängſtigt, eifrig bemüht iſt, ihre 
4 


* 
Eulongeſchichten. 
0 der Bauer in der Scheune eine junge Ohreneule, die dort wohl 
brachte die Eule ſeinem Sohn. Dieſer fütterte feinen Gefangenen, 
ſchen Tier und Menſch, fand indeſſen eine Unterbrechung, als der 
läßt darauf die Farm und verſchwindet im nahen Walde. Am 
4 tes Vergnügen, des Abends zu M. Bollinger zu gehen; er ruft 
eines Kätzchens, und, unhörbar herangekommen, erſcheint oben ein 
ſchwebt, wo fein Abendeſſen ihn erwartet. Dieſer leichte Erwerb 
> Wohnung hat ſie am nahen Waldrande; nachts bleibt ſie wie ein 
£ Nicht alle Eulen jind jo monſchenfreundlich wie Hooty. Ein 
1 ſeinem Dienſtgang nach Hauſe, einen ſtillen Weg hinab ins be⸗ 
1 gang wiederholt ſich drei⸗ viermal! Macht ſich jemand einen 
das Tal hinab. kommt endlich in den Bereich der Lichter von 
mehrere Schritte voraus, und im Lichte der nahen Laterne er⸗ 
Krallen von dem Hute zu löſen, den ſie vermutlich für etwas Eß⸗ 


bares, eine Fledermaus oder dergleichen, gehalten hatte. 


Le N 


Auf der Spur des Schnupfen⸗Erregers. 

105 An der John⸗Hopkins⸗Univerſität wurden an 19 Studen⸗ 
% tinnen Verſuche vorgenommen, die ergaben, daß Erkältungen 
. und Schnupfen durch einen Erreger verurſacht werden, der jo 
klein iſt, daß er ſelbſt die feinſten Filtermaſſen ungehindert paſ⸗ 
ſiert. Er gehört in dieſelbe Klaſſe wie die Erreger der Schaf⸗ 
blattern und der Maul⸗ und Klauenſeuche. Da er auf den üb⸗ 
lichen Nährböden nicht wächſt, will man ihn jetzt in Verſuchs⸗ 
röhrchen auf lebenden tieriſchen Zellen züchten, um fo zu einem 
für Schutzimpfungen geeigneten Serum zu gelangen. 
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Kattowitz — Welle 408,7 
Dioonnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,10: 
2 2 Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: 
Vorträge. 20,30: Aus Wilna. 21,30: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 
.  mufit, 


Warſchau — Welle 1411,8 


* Dionnerstag. 12,35: Volks tümliches Symphoniekonzert. 14: 

Vorträge. 16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Kam⸗ 

mermuſik. 18,45: Vorträge. 20,30: Zur Unterhaltung. 21,30: 
Tanzmuſik. ehr 


hr Abendkonzert. 23: 
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5 25 Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Behers Mode für Alle Ei | 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer ⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr: 
0 farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- , 
a Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Begerhaus. 


AN GENEHMER F AMILIEN -AUFEN THALT 


22. Poluiſche Staatslofferie 


5. Klaſſe — 7. Ziehungstag 

20000 Zt gewann Nr. 36794. 

10000 Zi gewann Nr. 61654. 

3009 ZI gewannen Nr. 132235 167343. 

2009 Zi gewannen Nr. 5774 153005. 

1000 ZI gewannen Nr. 4930 18537 18577 251100 31332 41686 
46627 67411 83047 87011 110740 115280 115687 158495 167705 
169203 174658 187202 199100. N 

Nach der Unterbrechung 

400 000 Zi gewann Nr. 203719. 

20000 ZI gewann Nr. 61654. 

15000 Zt gewann Nr. 104119. 

10000 Zi gewann Nr. 62308. 

3009 ZI gewannen Nr. 58428 131311 136426. 

2000 21 gewannen Nr. 26208 119470 198017. 

1000 Z1 gewannen Nr. 32647 45879 53147 
107576 146061 147561 157921 162833 181301. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Donnerstag, 19. März: 9: Aus Hamburg: Schulfunk. 12,35: 
Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinder⸗ 
funk. 15,45: Anterhaltungskonzert. 16,45: Das Buch des Tages. 
16,30: Unterhaltungskonzert. 17: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: Hermann Bauch zum 75. Geburtstag. 17,25: Die 
deutſche Hausfrau und das ſelbſtändige Handwerk. 17,50: Anter⸗ 
haltungskonzert. 18,35: Die ſoziale Fürſorge im Handwerk. 19: 
Aus Stockholm: Spen Hedin ſpricht. Die Forſchungsergebniſſe der 
letzten Oſtaſien⸗Expedition. 19,30: Wettervorherſage; anſchl.: 
Die Donkoſaken ſingen auf Schallplatten. 19,50: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Stunde der Arbeit. 
Konzert. 21,05: Blick in die Zeit. 21,25: Konzert. 22,25: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Schleſiſcher 
Verkehrsverband. 22,50: Alte und neue Tanzmuſik. 0,30: 
Funkſtille. 


65211 105050 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 
Achtung! Jugendkurſus! Achtung! 

Der Bezirksausſchuß des A. D. G. B. in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien mit dem Bund für Arbeiterbildung, gemeinſam, veranſtalten 
einen Kurſus für jugendliche Männliche von 14 bis 21 Jahre, in 
der Zeit vom 23. bis 29. März. 

Jugendliche der Gewerſchaftsjugend wie der S. A. J. wollen 
einen Lebenslauf mit ihrer Willenserklärung am Kurſus teil⸗ 
zunehmen, als Bewerbung mit der Adreſſe: Bewerbung zum 
Jugendkurſus Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6, rechtbaldigſt 
einſenden. Der Lebenslauf iſt von der jeweiligen Gewerkſchaft 
oder Jugendleitung zu beglaubigen, daß der Breffende auch 
Mitglied der Organiſation iſt. j 


Bismarckhütte. Am Montag, den 23. März 1931, abends um 
7 Uhr, findet bei Brzezina ein Vortrag ſtatt. Referent Herr 
Nowinski. 

Königshütte. (Proletariſche Feierſtunde.) Heute, den 
18. Mürz, abends 71% Uhr, „Gedenkabend“ für die Märzgefalle⸗ 
nen im Sturmjahr 1848. Dieſe Veranſtaltung findet im Saale 
des Volkshauſes ſtatt. Eintritt gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 
buches eines unſerer Kulturvereine, Gewerkſchaft oder Partei. 

Siemianowitz. Der nächſte Vortragsabend Freitag, den 20. 
März, abends um 7 Uhr im Lokal Kozdon. 


BJerſammlungskalender 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 19. 
März, abends 6% Uhr, im Zentralhotel Generalverjammlung. 
Königshütte. (Achtueg, Arbeiterwohlfahrt!) 
Mittwoch, den 18. März, abends 6 Uhr, Vorſtandsſitzung im 
Volkshaus. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Königshütte. (Freie Schachler.) Am Freitag, den 20. 
März, abends 7 Uhr, im Vereinslokal Mitgliederverſammlung. 
Siemianswitz. (Kartell der freien Gewerkſchaf⸗ 
ten.) Am Sonntag, den 22. März, nachmittags um 4 Uhr, im 
Lokal Kozdon Generalverſammlung. Die alten und die neuen 
Delegierten werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 
RÄUME VORHANDEN 
EEE SEELE 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


VORTREFFLICHER 


MITTAGSTISCH 


RSS AU eee ee TORTEN 
REICHHALTIGE 
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20 Gratis-Schrütten auf grokem 
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20,15: Volkstümliches 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


x UM .GEFÄLLIGE UNTER- 
855 g STUTZUNG BITTE T 


WIRTSCHAFTSKOM MISSION 


J. A.: AUGUST DIT TMER 


Bogen. 
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Um den Kommunalfriedhof. ; 
Das Vorbereitungskomitee zur Schaffung eines KOM 

munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, nacht 

mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Koscins zit. 

(Beateſtr.) 49, eine Konferenz ein. Die Tagesordnung ſieht weben 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache dur 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich Tann 
die Diskuſſion anſchließen ſoll, die zur Gründung einer ſeſten 
Organiſation führen wird. 4 
Die Intereſſenten aus den Reihen der D. S. A. P., P. P. 8 

der Klaſſenkampfgewerkſchaften beider Richtungen, jomit j 
Freunde dieſer Idee werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu 

erſcheinen. Das Vorbereitungskomitee. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. N 
Bismardhütte. Am Sonniag, den 22. März, nachen. 3 Ahr, 
findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu 
welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen werden. Referent 
zur Stelle. 

Königshütte. (Verſchobene Generalverſa mm 
lung.) Infolge des am Sonntag, den 22. März, ſtattfinden 
den Internationalen Frauentages, wird die für dieſen Tag 
angeſetzte Generalverſammlung der D. S. A. P. verſchoben. Die 
nähere Abhaltung wird noch bekanntgegeben. 

Siemianowitz. (Arbeiterwohlfahrt.) Donnerstag 
den 19. März, nachm. 6 Uhr, in Lokal Kozdon Monatsvet“ 
ſammlung. Referent zur Stelle. } 
8 Eichenau. Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr, findet im 
Lokale Fricowski eine wichtige Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. ſtatt. Abonnenten des „Volkswille“ und die Ge? 
noſſen aus Rosdzin⸗Schoppinitz werden gebeten, zu derſelben zu 
erſcheinen. Referent: Gen. Gorny. 

Orzeſche. Sonntag, den 22. März, nachmittags 3 Uhr bei 
Grzegorczyk Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſe 
Abgeordneter Kowoll. Die Ortsgruppen Zawada, Zawisc, 
Ornontowitz und Belt ſind freundlichſt eingeladen. 4 
1 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Mittwoch, den 18. März: Spielabend. 
Donnerstag, den 19. März: Mädelabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 18. März 1931: Revolutionsfeier. 

Donnerstag, den 19. März 1931: Rote Falten Vorſtands“ 
ſitzung. i 
Achtung! Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und Freien 

Gewerkſchaften! 

Der Kochkurſus wird am Mittwoch, den 18. März, im Volks⸗ 
haus Krol.⸗Futa angefangen. > J 

Alle Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, haben ſich 
ſofort im Metallarbeiterbüro, Zimmer 3, Krol.⸗Huta ulica 3:90 
Maja 6, anzumelden. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Am Freitag, den 20. März 1931, nachm. 5 Uhr, findet bet 
Paterok in Piasniki eine Mitgliederverſammlung des Bergbau? 
induſtriearbeiterverbandes der Mathilde⸗Oſtfeldgrube ſtatt. Die 
Mitglieder werden gebeten, recht zahlreſch zu erſcheinen. 1 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Sonntag, den 22. März, vorm. 10 Uhr im Zen⸗ 
tralhotel Mitgliederverſammlung. 


Freie Sportvereine. 
Friedenshütte. (Naturfreunde) Mittwoch, 
März 1931, nachm. 5 Uhr, Monatsverſammlung bei Ganczarczy 
(früher Gorka), Ottiliengrube. 
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Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Ma x Bon zoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Fraß) 

Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“ 

naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. Katowice, ulics 
Kosciuszki 29. 


WEGE ZUM 
ERFOLG 


Daß Reklame und Kundenwerbung zur Note 
wendigkeit geworden find, Darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reflame er⸗ 0 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 4 

Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus⸗ 
drücke, fo ſei die Neklame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſchwall. der veülſtändig verwirrt und eder 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, ift ſachmän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an und, wir ſtehen ficts zu Ihren Diensten. 
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VITA. NAKLAD DRUKARS, 


2 TIEF TI WENDEN ar 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Rn 
Nervöſe, Neuraſthen 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche Energie ag 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, and 5 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszunm wer“ 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbene u 
den leiden. erhalten koſtenfreie Broſchüre 
N Dr Gebhard & Co Danzig 
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